
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

urn:nbn:de:gbv:45:1-44333

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-44333


Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheBoiksblatt erscheinttäglich init Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen. — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,35 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,2V Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
4,VV Mk., für zwei Monate 2,70 Mk., monatlich 1,35 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptcxpedition Peterstr . 76
Fernsprechanschlutz 88 , Amt Wilhelmshaven

- - Filiale Mmenstraße 24 . -

Bei den Inseraten wird die einspaltige Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 3V Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 40 Pf .;
bei Wiederholungenentsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile1.00 Mk.

32 . IcrtzVgcrirK . NÄftviirgeir, ANttivsH , den 11 . September 1918 Nr . 213.

Die WeMMMW briti-
Weir KmerWMvWMr.

Der dritte Werhand -kungstag des britischen Goweckschifts-
kongresses galt der Erledigung der von zahlreichen Seiten be¬
antragten form  ei len Fri ed en  s en tschli eß un  g . Ab¬
gesehen von -einer provokatorischen Rede Havelocks Wilson
verlief die . Aussprache unerwartet ruhig,  da die hier
verhandelnden Vertreter der verschiedenen , von einem sofortigen
Veriständigungsfrieden bis MM entschiedenen Gewaltfrieden
gehenden Richtungen , vor Eröffnung der Verhandlungen sich
auf eine einzige gemeinsame Entschließung geeinigt hatten , die
folgenden Wortlaut >hat:

„Der Kongreß bestätigt die Entschließung des Kongresses
zu Bl-ackpol. und ersucht um eine E r l l ä r u n g d e r K r i e a s -
ziele der interalliierten Konferenz  in London,
-welchefordert, daß jede Macht, die für sich im geheimen und
nach freiem Ermessen den Frieden der Welt stören kann, -ver¬
nichtet  wird , oder, falls die Vernichtung gegenwärtig un¬
möglich ist, zum wenigsten zu einer virtuellen Macht¬
losigkeit  gebracht wird. -Er erfordert weiter, daß, wenn bei
den Friedenskonferenzen der Frieden erörtert wird, eine a n -
gemessene Vertretung der Arbeiterschaft  zu¬
gslassen wird. Der Kongreß ersucht die Regierung sofort
die F ri e d e n siver  h a n -d l u n g en zu eröffnen , so¬
bald -d-er Feind freiwillig oder gezwungen
Frankreich und Belgien räumt,  und bekennt ' sich
neuerlich zu den Grundsätzen der Internationale als der sicher¬
sten Garantie für den Weltfrieden."

Der Abgeordnete Thomas  von der Eisenbahner-Union be¬
fürwortete die Annahme der Entschließung, indem er anZfnkrte,
daß unter der -Arbeiterschaft volle Einheit darüber herrsche daß sie
das Recht habe, zu -bestimmen, wie die Friedensbe-dingilngeri sein
sollten. Redner wies darauf hin, daß es der Arbeiterschaft der>
Ententeländer gelungen sei, z-u einer Kriegszielerklörung zn ge¬
langen . Die aus den feindlichen Ländern -darauf eingegangenen
Antworten hätten zwar enttäuscht, insbesondere sei die
der deutschen Mehrheitssozialisten leid - r u u -
befriedigend.  Mer dieser Umstand beunruhige niemand,
die Bemühungen der Arbeiterschaft, einen Weg zur Herbeiführung
eines baldigem Friedens zu suchen, zü -verurteilen. Unlere Sache
ist es, mit der Erfahrung von 4 Kriegsja-Hren -weiter zu kämpfen,
bis die Ursache aller Kriegs, nämlich der Militarismus,
beseitigt ist.

Thor  ne , von der Allgemeinen Arbeiterförderativn, unter¬
stützte die Entschließung, wobei er ansführte, er sei für voll¬
ständige Vernichtung der deutschen Kriegs¬
maschine.  Er fei aber nicht bereit, zu dem Aufbau der mili¬
tärischen Maschine in England beizutragen.

Nächster -Redner war der Pazifist Thnrner  von dem
Textilarbeiterverband. Er sagte: Oft sagen wir im Unmut, daß
wir fortfahren müssen, die Deutschen, Oesterreicher und Türken
zu töten, was uns als die rechte Politik erscheint. Ist es aber
derart, ein paar Millionen -von Männern mehr zu vertieren, ich
möchte lieber suchen, ob -es nicht einen Weg gibt, daß die Ar¬
beiterschaft aller Länder dem Blutvergießen Einhalt geben kann.
Wir wollen den Militarismus vernichten, aber es bestebt die Ge¬
fahr, daß wir, wenn wir gewisse -Brächte hier -ermutigen, die
unsere Presse leiten und unfern Premierminister führen, hier ein
System aufrichten, daß dem, was wir -in Deutschland bekämpfen,
sehr ähnlich ist. (Beis-allzurufe : etwas für Northcliff.) Beifall.

Tillett,  von der Dr-uckavbeiterunion, beschuldigte die
deutscheSozialdemokratie, die Sache der Demokratie preisgegeben
zu haben.

Havelock Wilson  sprach schärfend sarkastischgegen  die
Entschließung. Er -protestierte dagegen, daß die Friedenöverhand-
l-ungen beginnen sollten, wenn Frankreich und Belgien von den
Deutschen gesäubert 'wäre, denn man dürfe Rußland nicht ver¬
gessen. Die Anhänger des Arkeiterstaates verurteilen de.! Vrussia-
nismus . Sie seien -gegen das Kaisertum. Wahrscheinlich
fürchteten sie, die sich Demokraten nennen, vor das Volk zu
treten, ihre Kriegsziele darzuleyen und den Völkern zu sagen,
daß sie mit Deutschland zu verhandeln wünschten, wenn es Bel¬
gien und Frankreich bereut habe. Rach den Erfahrungen, die
Rußland und Rumänien mit dem Berhandlungsfrieden gemacht
hätten, glaube er nicht, daß ein solcher mit Deutschland möglich
sei.

Ammon,  von den Post-angestellten, erklärte, daß die Ab¬
sicht derer, die für -einen Berhandlungsfrieden eintreten, darauf
gerichtetsei, die Männer an der Front zu unterstützen, die dort
stünden, weil sie dazu gezwungen würden. Wer anders sei denn
für die jetzige Lage Rußlands verantwortlich als die alliierten
Regierungen, und die englische Regierung im besonderen?

Der Arbeiterminister Robert  stellt als Delegierter der
Schriftsetzerunion fest, daß die Entschließung einerseits Verhand¬
lungen mit -den Feinden ausgeschlossenseien, bis sie ihre .Kriegs¬
ziele erklärt hätten, was vermutlich nie geschehenwerde, anderer¬
seits aber den Kongreß verpflichtet, die Durchführung des Krieges
zum mindesten zu fordern, bis die Deutschen aus Frankreich und
Belgien -vertrieben seien. Ein demokratischerFriede werde ein
.solchersein, -der von den repräsumptiven Regierungen de, -demo-
kvatstchenLänder geschlossen werde. Die britischen Arbsiterver-
treter hatten ein Recht, bei den Friedens -Verhandlungen mitzu-
wirken, aber nur in demokratischerWeise, nach Abhaltung all-
bemeiner Wahlen durch Beeinflussung der Regierung im Unter-

Rach Schluß der Aussprache wurde die Entschließung gegen
nur 6 Stimmen angenommen.

Die Forderungen in der angenommenen Entschließung , die
Uhren Namen Frledensentschlisßtmg nur mit bedingtem Recht

Heeresbericht.
(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 10. Sept . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Teilaugriffeu des Feindes nördlich von Merhem und
nordöstlich von Apern blieben kleinere Grabenstücke ist seinier
Hand.

Beiderseits der Straße Pcronne —Cambrai setzte der Eng¬
länder seine Angriffe fort . Der Hauptstoß richtete sich gegen
Gonzeancourt und Epchi . Der Feind wurde äbgcwresen. Auch
nm Abend aus dem Walde von Havrinconrt und südlich der
Straße Peronne —Cambrai erneut vorbrechcnde Angriffe des
Gegners scheiterten. Teilkämpfe am Holmm -Walde (südlich von
Ferment ) und an der Straße Ham —St . Quentin . Unsere in
vorletzter Nacht westlich der Linie Efsignv —St . Vcduh ein-
gctrvsfenen Truppen stehen mit schwachen Erkundungsnbtcilun-
gen in Fühlung . Tcilkömpse südlich der Oise , Artillcrie-
tätigkcit nördlich der Mette . Zwischen Mette und Aisne nahm
der Artilleriekampf am Vormittag wieder große Stärke an.
Heftige , bis zum Abend mehrfach wiederholte Angriffe scheiter¬
ten . Brandcnbmgischc Grenadiere zeichneten sich bei ihrer Ab¬
wehr besonders aus.

Zwischen Aisne und Vesle wiesen wir Vorstöße der Fran¬
zosen ab. EiWne erfolgreiche Unternehmungen östlich von
Reims , südwestlich von Parroh (an der lothringischen Front)
und am Toller.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorsf.

trägt , sind nicht erfreulich . Belgien und Frankreich M räumen
und erst dann an den Vechandlungstisch Al treten , wird unter
den -gegebenen Umstünden nicht möglich sein, foüange die Entente
ihre Friedensziele nicht nennt . Die britischen GcmeMchaften
jagen einer Idee nach, die ein -geschlagenes Deutschland voraus¬
setzt und daher die Verständigung so gut wie unmöglich macht.

m CMW MrMM -es
MMOeZ.

Der frühere österreichisch -ungarische Minister des
Aeußern , Graf Czernin , hat in der Wiener Neuen Freien
Presse einen beachtenswerten Artikel geschrieben , in - der er
die Reden der -Staatsmänner über Friedensbereitschaft
unterstützt . Er knüpft an Dr . So -lfs Rede an , die in der
Ue-berzeugung ausklang , dieser Krieg müsse eine neue Welt¬
ordnung gebären . Graf Czernin schreibt dann : „Momentan
sind die Ententemächte in einem Siogestaumel . Sie bilden
sich ein , sie würden durchbrechen und eine militärische Ent¬
scheidung erzwingen . Die Enttäuschung und der Katzen¬
jammer werden kommen so -sicher, wie am Abend die Sonne
untergeht , -aber dann dürfen wir nicht wieder
vondem Verständigungsf r i eben abirre  n,
sonst werden wir uns solange in diesem Kriege herumörehsn,
bis wir alle , -Freund und Feind , zugrunde gegangen sind.
Darüber dürfen wir uns jedenfalls keiner Täuschung hin¬
geben , daß der Widerstand , dem Gedanken der Abrüstung
auch nur prinzipiell näher zu treten , der stärkste Balken ist,
der das Friedenstor noch versperrt , und ich Halts diesen
Widerfiand -daher für einen schweren kriegsverlängernden
Fehler , von welcher Seite -er immer komme ."

In diesen Worten stellt der Graf scharf Umrissen sein
Programm auf , es -gibt -zu gleicher Zeit den Beweis für die
Gründe , weshalb er nach Brest -Litowsk -gehen mußte . Aber
-darauf kommt es hier nicht an . ' Czernin kommt in seinem
Artikel dann ans eins im Mai 1918 erschienene englische
Broschüre des Viscount Grey zu sprechen , die die Grund¬
gedanken enthält , die heute mehr oder minder in allen eng¬
lischen Köpfen sitzt. Es wird darin folgendermaßen geschluß-
solgert : „Wenn England -heute Frieden schließt , w . wird
dieses Deutschland (nach englischer Auffassung fallen wir alle
unter diesen Sammelbegriff ) verstärkt -weiterrüsten und wird
in zwanzig oder vierzig Jahren so stark sein , daß es Eng - ,
l-and vernichten wird . Und -England sagt weiter , daß es ihm
vielleicht nicht -gelingen wird , bei . einem zukünftigen deutschen
Revanchekrieg die ganze Welt auf seine Seite zu bekonimen,
wie es jetzt der Fall ist . Je gewaltiger die deutschen Siegs
sind , je -größer seine militärischen Erfolge , desto größer wird
die englische Besorgnis -vor dem weiteren Ausbau oer deut¬
schen Armee . Und unterstützt wird diese Furcht durch das
Sieges -geschr ei der Annexionisten,  welche nach
jedem Sieg erklären , daß sie keinen Verständi -gungsstieben
mehr wollen . In diesem Kriege wurde vieles geheuchlt , aber
die Furcht Englands vor einem zukünfti-
genKrieg gegen ein übermächtiges Deutsch¬
land ist echt , und diese Furcht ist -die Peitsche,
mit -w e lch e r L loy d G e o r g e die Massen vor,
wärts treib  t ."

Das sei eine fatsche Rechnung , ein Mißverständnis der
deutschen Volkspsyche. Die Annexionisten in Deutschland seien

eine kleine Minorität . „Diese Minorität aber, " fährt der Graf
fort , „nennt einen jeden Verständigungs -frieden Verzicht¬
frieden.  Ich hübe niemals ein geistloseres Schlstgwort ge¬
hört . Verzicht auf was -denn ? Verzicht am die Weltherrschaft?
Vepzicht auf einen Revanchekrieg ? Verzicht auf Unterdrückung
anderer ? Ja , Verzicht auf die volle , freie , friedliche eigene Ent¬
wicklung ? Niemals ! Wenn ein Soldat von der Front kommt,
ein Soldat , -der die Schrecken des Krieges kennt , und wenn die¬
ser Mann jedes Kompromiß verwirft und den Kampf bis zum
Aeußer 'sten verlangt , so stehe ich vor diesem Helden mit dem
Hute in der Hand , aber wenn ein Mann vom Hinterland , io
ein Hinterhaltsheld,  der nie eine Kugel Pfeifen gehört
hat , der kaum etwas von dem Kriege verspürt , der gemächlich
neben dem Krieg däherlM , wenn so ein ManN blutrünstige
Zeitungsartikel schreibt, keine Verständigung will und unaus¬
gesetzt von den anderen,  wohwerstanden nur von den
anderem die größten Opfer verlangt , dann habe ich für so ein
Exemplar sehr wenig übrig . Wer diese Männer sind nicht
Deutschland . Das wirkliche Deutschland will ebenso wie wir
einen ehrenvolle Frieden . Es will keine Weltherr¬
schaft , keineweiteren Kriege und keine Unter¬
drückung fremder Völker . Und dieses  Deutsch¬
land ist unser unzertrennlicher Bundesgenosse bis zum guten
oder schlechten Ende . Ehre , Vundespflicht und Selbsterhaltungs¬
trieb erfordern -dies . Diesem  Deutschland haben wir unser
Wort verpfändet , und wir werden -es halten ."

Die -Mittelmächte sollten daher die Grundprinzipien -einer-
neuen Welto -rdnrmg ausarbeiten und damit würden sie etwas
tun , was den Krieg beenden könne. Der Krieg als Mittel der
Politik müsse bekämpft werden und der Tag müsse kommen , an
dem Millionen aller Länder den Ruf wiederholen würden . - :

Eil!Melierter FMemeM
lieber einen gescheiterten .Friedensversuch , dessen der

holländische Genosse Troelstra kürzlich in einer Unterredung
Erwähnung tat und mit dem sich im Anschluß daran die
Schweizer Blätter lebhaft beschäftigen , fordert die Presse der
-Rechten ungestüme Aufklärung . Wir sind gern bereit , sie zu
geben . Zunächst sei mitgeteilt , was Menosse Troelstr -L in
jener Unterredung berichtet hat . Dsr bekannte holländische
Friedensfreund sagte:

Ich weiß nicht, ob und inwieweit England -weiß, wasi m
Januar d. I . -ind -er Schweiz vor gegangen  ist . Wie
ich vernehme, hat Herr Hautzmann,  der Führer der Fort¬
schrittlichenVolkspartei Deutschlands, -diese Angelegenheit jüngst

.in einem Artikel gestreift. Wie ich bestimmt und sicher weih,
bat es sich dabei nm einen Versuch von seiten der drei deut¬
schen Mehrheitsparteien  im Reichstag gehandelt,
bevor noch der Friede von Litauifch - Brest ge¬
schlossen war  und ungeachtet der Tatsache, daß die
führenden Generale einem weiteren Eingreifen des Reichstages
in jene Fr-iedensverhandlungen ihre Drohung mit Entlassung
entgegengestellt hatten, durch Verständigung mit dem politischen
Führern der friedensgosinnten Strömung Englands eine ener¬
gische Aktion in Leiden Ländern zugunsten
eines Friedens im Sinne der Wilsonschen Vor¬
schläge  anzubahnen.

Der englische Gesandte  ln Wern ist gebeten worden,
seine Regierung -von diesem Versuch in Kenntnis zu sehen. Es
wäre interessant zu wissen, ob er dies getan und was Llohd
George ihm hat antworten lassen.  Auch möchte
man g-ern wissen, ob die englischen Führer, welche bei dieser
Sache in Betracht kamen, von ihrer Regierung über diese Ange¬
legenheit unterrichtet worden sind. Ich kann mir kaum vor¬
stellen, daß, falls die englische Regierung Henderson , LanS-
do -wne , Wuckmaster  und ähnlichen Befürwortern eines
Verstänldigungsfriedens -von der Bereitschaft der deutschen
Politiker zu einer Besprechungin obenerwähntem Sinne Kennt¬
nis gegeben hätte, diese nicht alles daran gesetzt  haben
würden, um auf den -gemachten Vorschlag einzugehen. Die
jüngste  P ä s s e v e r w -e ig  e ru  n g über an Hendersou be¬
weist deutlich, daß die englische Regierung,  anstatt der¬
artige -Friedensverfuche zu fördern, ihnen mit aller Macht
ent -g ege narb eitet. -Wenn dies so bleibt, ist die geplante
internationale Konferenz schon von vornherein unmöglich
gemacht.

Der Sachverhalt ist folgender :. Im Januar d. I . wur¬
den in der Schwerz -von dritter Seite Bestrebungen in Gang
gebracht , eine Aussprache zwischen deutschen - und englischen
Parlamentariern herbeizuführen . An ihr teilnehmen sollten
ein Vertreter der drei großen englischen Parteien , der kon¬
servativen , der liberalen und -der Arbeiterpartei , und drei
Vertreter der deutschen Mehrheitsparteien , des Zentrums,
der Fortschrittspartei und der Sozialdemokratie . Dis
Herren Fehrenbach , Haußmann  und unser Partei¬
genosse Ebert  hatten sich bereit erklärt , an einer solchen
-Besprechung teilzunehmen . Die Reichstagsentschließung vom
19. Juli 1917 und die 14 Punkte Wilsons sollten den Nah¬
men der Besprechung bilden.

Die deutsche Regierung war von den Absichten der - drei
Abgeordneten unterrichtet . Auch auf der anderen Seite
schienen die Aussichten des Unternehmens zunächst nicht un¬
günstig , -wenigstens durste man das aus der Haltung der
dortigen diplomatischen Vertreter schließen . Plötzlich trat
jedoch eine Wendung  ein , die nach den Andeutungen , die
Genosse Troelstra in der vorerwähnten UntexrsdUM macht.



auf ein persönliches Eingreifen Lloyd Georges 'zuiirckzil-
Mren zu fern scheint. Jedenfalls wäre es sehr interessant,
über diesen Punkt noch weitere Aufklärungen zu erhalten.

Soviel stcht fest: Auf deutscher Seite war man bereit,
an die Stelle der Brester Friedensvechandlungen, die erst
später stattfanden, allgemeine  Friedensverhandlungeu
treten Zu lassen. Erst durch die Weigerung der Entente, in
solche Verhandlungen einzutreten, bekamenauch in Deutsch¬
land die Gegner eines Verständigungsfriedens wieder Ober¬
wasser, und so erst wurd der Brester Frieden möglich Die
Cntenteimperialisten wurden Helfer und Bundesgenossen
der deutschen Imperialisten und indirekt Mitschuldige an
dem, was sie jetzt an diesem Frieden auszusetzen haben. Sie
wurden zugleich Hauptschuldige an der Verlängerung des
Krieges.

Ms MWO.
Blutige Sprengung einer sozialrevolntionärenVersammlung.

Stockholm, 8. September. Die neue schwedische Preß-
zentrale meldet aus Moskau: „Obwohl alle nichtbolschewisti-
schen Vereine und Organisationenverboten sind, wurde neulich
in der Moskauer Vorstadt eine Versammlung sozial-
revolutionärer Arbeiter  abgehplten . Die Ver¬
sammlung,, die unter «freiem Himmel tagte, «wurde sofort den
Sowjetbehörden gemeldet, die eine Abteilung lettischer Roter
(Harde entsandte, um sie zu vertreiben. Da die Arbeiter sich
weigerten, dem Bdfchl zu folgen, erö f f n et en d r e te t t r -
schen Soldaten das Feuer , wobei über 200
Arbeiter verwundet und 49 Arbeiter ge¬
tötet «wurden.  Das bolschewistische Justizlkommissariat er-,
klärt, ein e g eg en r ev o l uti on ä r e P ro s k r i v ti o n s-
! ist e in der Hand zu haben, auf der unter 28 Bolschewiki vor
allem auch die Namen Rvdeks, Simonsews. Lunatscharfkis,
Swerdlows als zum Tode Verurteilten stünden."

Eine englisch-französische Niederlage.
(W..T . B.) Petersburg, 7. September. Nach einer Mel¬

dung der NordlkomMune-Zeitung wurde bei Teuery  sine
3 60 Engländer «und Franzosen starke Ab¬
teilung  von den Missen vernichtend geschlagen.
8 Maschinengewehre und 60 Waggons Munition wurden er¬
beutet. '

Ententetrnppcn an der finnischen Grenze?
(W. T. B.) Stockholm, 8. September. Dem Svcnska Dag-

bladet wird aus Helsingforsgedrahtet: Die finnische Zeitung
llusi Päivä berichtet, daß Ententetruppen im süd-
russischen KareIien  sich auf dem Marsche nach der
finnlän «dischen  Grenze befinden. An: 27. August «hatten
sie das Kirchdorf Jyskyjärvi  angefvllen und «hier die
Wachmannschaft Vertrieben. Ein Wachmann siel, und etwa da
«wurden von den Engländern gefangen genommen. Jyskyjärvi
liegt Wer 100 Kilometervon der Murmankmhnentfernt und
100 Kilometervon der sinnländischen Grenze.

Zwei Pole» in Moskau erschossen.
(W. T . B.) Warschau, 10. Sept . Nach einer ans Mos¬

kau eingegangenen Depeschewurden dort aus Befehl 'der
bolschewistischen Behörden die be i d e n B r üd er M. und
I . Lulpbawski ers cho ssen.

vom Seekrieg.
17M 8k.-x.-r. MM.

' (W. T. B.) Berlin,  9 . September. (Amtlich.) Unsere
U-Boote versenkten im Sperrgebiet des Mittelmceres 17 000
BruttvregistertonncnHandelsschiffsraum, darunter den beladenen
englischen Munitionstransportdainpfer Mary Suzannc (3106
Br.-R.-T.) im ägäischen Meer, den französischen Trnppentrans-
purtdanlpserPanrpa (4171 Br.-R.-T.) auf der Reise von Mar¬
seille nach dem Aegäischen Meer und den französischen Post-
dampser Balkan (1709 Br.-R.-T.) ans dem Wege von Frank¬
reich nackpKorsika. Mit diesem sind nach feindlicher Zeitungs-
mcldung 500 Soldaten «ntergegangcn. Ein deutschesU-Boot
drang in dm durch Sperren geschützten Hafen Stavros (ägäisch)
ein und erzielte einen Torpcdotrcfser ans einem englischen
Kreuzer der Juno -Klasse(5700 T.). Trotz heftigster Gegen¬
wirkung gelang es dem U-Boot, unversehrt den Hafen wieder
zn verlassen.

- Der Chef des Admiralstabesder Marine.
Die deutschenU-Boote an der nordamerikanischen Küste.

(W. T. B.) Bern, 9. «September. Aus amerikanischen
Blättern geht hervor, daß die Mstenschisfahrt auf der atlanti¬
schen Seite Nordamerikasdurch deutscheU-Boote andauerndbe¬
unruhigt Wird. Nahezu tä g lich w ird e i n s Ans a h l
von Fischdampfern versenkt.  Der Aktionsradius
«derU-Boote scheint sich ans die «ganze Küste Nordamerikaszu
erstrecken. Das größte Opfer der letzten Tage war der
japanische Dampfer Tokoyama Maru,  7000
Tonnen «groß, der in der Nähe eines unbekanntenkanadischen
Hafens versenkt  wurde. Die japanische Besatzung von 83
Mann Wurde von einem amerikanischen Küstenfahrzeugausge¬
nommen und in Kanada «gelandet. Die TokovamaMäm war
ein neues Schiff, Las im Jahre 1915 in Kobe fertiggestellt
«worden wirr.

Zur Torpedierungdes amerikanischen Truppcntransport-
dampfers Monntvernon.

, <W. T. B.) Washington, 10. Sept . Bei der Torpe -
d r erun .g des Tr u p pe n tra n Sp o rtda inp f e r s
Mount .vernon (vormals Kronprinzessin Cäcilie) am
3. 'September wurden infolge der Exploson «des Torpedos
35 Heizer getötet.

Gefecht zwischen einem österreichischen und fünf italienischen
Torpedobooten.

(W. T - B.) Wien, 10. Sept , Aus dem«Kriegspresse,
quartier (Marmesektion) wird«amtlich«verlautbart : Am 5.
September Mittags wurde das Torpedoboot  86,
Kommandant LimenschiffsteutnLnt Farsoglie, Las zwei
kleine Minensuchbootedeckte, etwa 20 Seemeilen von Madua
von neun italienischen Flugzeugen  angegriffen,
die 20 Bomben ergebnislos abwarfen und lebhaftes Ma-
schinengewchreseuerunterhielten. Bald kamen im Süd¬
wösten«Zwei italienischeTorpedob'ootszerstörer, Typ Ostro, in
Sicht. TorPKoKoot K5 Mudete sogleich im Südkurs gegen

den austauchendenFeind , itm den ungeschützter! Minensuch¬
booten Gelegenheit zu geben, unter die Küste zu laufen.
Die beiden feindlichenTorpedobootsfahr,zeugeWendeln trotz
überlegener «Geschwindigkeit«gleichfalls gegen Süden . Es
entspann sich ein laufendes Fsuergesecht mit 3000 Metern
als kleinster Abstand. Erst als im Nordwesten noch drei
italienischeToiPedosahvzeugevorn Typ Jndomido in Sicht
kamen und die Ilebermacht auf mehr als «das zehnfache ge¬
stiegen war, wendete das Torpedoboot, um nicht ahaeschint-
ten zu werden, gegen Madua , wo es nach Isis stündigem Ge¬
fecht, währenddessenwiederholt vvn feindlichen Flugzeugen
angegriffen, ohne Verluste oder Beschädigungeneinlies. Die
Minensuchboote konnten, dank der Aufopferung des Tor¬
pedobootes 86, ungestört den Hafen erreichen.

Es bleibt cMuwarten, in welcher Weise «der italienische
Admimlstabdiese Aktion fünf starker, an Geschwindigkeit be¬
deutend überlegener Torpedobootszerstörer gegen ein öster¬
reichisch-ungarisches Torpedobootumdeutenwird.

Aus dem Westen.
Rücktrittdes MarschallsHaig?

Kopenhagen, 9. September. Das Norkhcliffe-Bkatt Weerly
Dissmtch erklärt in einem Leitartikel, daß Haig.  der in den
letzten drei Jahren dis unermeßlichen Anstrengungen des Krie¬
ges mit wunderbarerStärke «getragen getragen«Hobe, während
sowohl am französischenwie im italienischen«Oberkommando
Veränderungenerfolgten, imabläfst-g seine Arbeit fortsetzte. E s
sei möglich,daß Haig in kurzer Zeitum seinen
Abschied «bitten werde,  und niemand könne ihm das
verdenken. Die Frage seines Nachfolgers könne noch nicht be¬
antwortet werden.

Der amerikanische KriegsministerBaker in Frankreich.
(W. T. B.) Bern, 10. Sept . Malin teilt mit. daß der

amerikanische Kriegsm i nister Baker  augen¬
blicklich in Frankreich «weilt . «Der kurze Besuch des
Generals Diaz  wird mit der Anwesenheit Bakers in
Verbindung gebracht.

EnglischerHeeresberichtvom 8. Sept ., nachmittags.
(W. T . B.) Bei Einbruch der Nacht Hallen unsere Trappen

gestern Willevoqu-e und Saintemillo (?- genommen nnd den'
größeren Teil des Herringcourtwaldes in Besitz genommen.
Gestern abend und «während der Nacht fand ein örtlicher Kampf
östlich von Hermies und im Abschnitt westlich von Armemieres
statt , ohne die Lage «wenig zu verändern . Westlich von La Bassce
machten unsere Patrouillen weitere Fortschritte in den Stellungen
des Feindes.

FranzösischerHeeresberichtvom 8. Sept ., nachmittags.
(W . T . B .) Nördlich der Oise bemächtigten sich die französi¬

schen Truppen des Dorfes Mennessis und sind an den St . Quen-
tinkanal herangekommen . Südlich der Oise rückten sie in Richtung
Servais , in der Gegend von L faux sowie nördlich von Celles,
An «der Aisne hielten sie trotz mehrerer deutscher Gegenangriffe
ibre Stellungen . Zwei Handstreiche in der Champagne brachten
Gefangene ein.

Der Krieg mit Italien.
Cadornaauf der Rutschbahn.

(W, T. B.) Rom, 9. Scptenwer. (Ageuzua Stefani.) Ein
Militärbulletin meldet die Versetzung des Generals
Cadorna a u s A l ke r s r ü cks i cht e n z u«m Hilfs¬
dienst. — General Dmz weilte Anige Tage in Fmnkreich und
hätte Besprechungen mit Pomcare, Clemenceau, Pichon und
MarschallFoch. Dmz besuchte die Oberbefehlshaberder fran¬
zösischen. britischen und amerikanischen Armeen und besichtigte
italienische Truppenteile.

Italienischer Heeresbericht vom 8. September.
(W. T . B.) Wirksame Tätigkeit unserer Artillerie im Camo-

nicatal und längs der Piave . Häufiges beiderseitiges Artillerie-
feu«er im Ballarsa und «auf der Hochfläche von Schlegsn , In der
Gegend des Tonale und im Lagarinatale führten «unsere
Patrouillen Ueberfälle und gelungene Belästigungen gegen feind¬
liche Vorposten «und Erkundungsabteilungen aus.

pslitisetze Rrrirdfeherir
Von einer Kanzlerkrise meldeten verschiedene Blätter

dunkle Andeutungen. Hertling würde bis zur Einberufung
des Reichstages durch den Staatssekretär Dr . Sols ersetzt
werden. Dis Köln. Ztg. läßt sich demgegenüber aus Berlin
melden, daß «diese Gerüchte jeder Grundlage entbehrten, es
handele sich vielmehr um eine «ausländische Stimmungs¬
mache.

Chile und Deutschland. In den chilenischen Häsen wurde»
verschiedene deutsche Schiffe von den Besatzungen schwer be¬
schädigt, um sie im Falle etwaiger Enteignung unbrauchbaren
machen. Die chilenische«Regierung soll darauf die militärffche
Besetzung der Schiffe angeordnet haben. Nach einer Reuter¬
meldung aus Santiago hat «nun der deutsche Gesandtevon
Eckardt eine Itote veröffentlicht, in der er sichu. a. dafür ver¬
bürgt, daß keine neuen Zerstörungen von Ma¬
schinen oder Versenkungen von Schiffen vor¬
komm  en w er Len und daß die Anordnungengetroffen,wor¬
den seien, daß die chilenischen Behörden jederzeit an Bord der '
deutschen Schiffe in chilenischen Häfen kommen können. Wie '
Reuter berichtet, hat die Note in Chile keinen günstigenEin¬
druck«gemacht. — Anmerkung des W. T. B.: In Berlin ist noch
keine Meldung über die Angelegenheit eingegrmgm.^ Es ist an-
Zunchmen, daß die Zerstörungenvon Maschinen uiw. auf den
deutschen«Schiffenin Ghile seitens der Schiffsbesatzungen in
Verkennungder politischen Lage vorgenommenworden sind.
Tatsächlich sind die Bszichinngen zwischen Deutschland und Chile
nach wie vor «durchausfreundschaftlich.

Neue Verwickelungen mit Rumänien? Äis Mitglied der
österreichischen Delegation, Dr. o. Langenhän, fragte i«m Laufe
einer «Besprechung den Minister des Aeußeren, Bunan , ob es
richtig sei, daß im Aufenthaltsortedes rumänischen Königs und
in «einflußreichen Mwiänischen Kreisen Anzeichen für
neuerliche feindselige Haltung gegen dre
Mittelmächte wahrnehmbar  seien. Der Minister
entgegnete, daß die Regierung allerdings Anlaß Me , g e -
wisse Vorkommnisse  in den von den Mittelmächten
nicht besetzten Gebieten Rumäniens mit
größter Aufmerksamkeit zu verfolgen  und daß
ie nötigenfalls derartigen Machenschaften mit aller

Energie  entgegentretenwerde.
Eine Eingabe an den Reichskanzlerdurch Partei und

Gewerkschaften. Der Vorstand der Sozialdemokratischen
:tei und dig GenMskonMission der Gewerkschaften haben '

an den Reichskanzler in der Frage des ErnährungLwesenS
eine Denkschrift gerichtet, in der auf «die Folgen der weiteren
Preissteigerungen für die «wichtigstenLebensmittel und ans
«die Ursachen des «wucherischen Schleichhandels aufmerksam
«gemacht und ernst um Maßnahmen ersucht wird, die Lage
der arbeitenden Klassenzu mildern. Die Eingabe schließt:
„Der Regierung ist die Stimmung in der Bevölkerung«nicht-
unbekannt; sie darf ihr nicht gleichgültig sein. Es unter¬
liegt keinem Zweifel, daß wir einem Zustand entgegen-
treiben, der verhängnisvoll werden «muß, wenn die Re¬
gierung nicht«endlich entschlossen ist, mit jeder Begünstigung
der Produzenlxninteressenzu brechen und den Lebensbedürf¬
nissen des Volkes Rechnung zu tragen."

Protest gegen die Erhöhung der Milch- und Bnfterpreise.
In der am Freitagabend stattgefundenen Sitzung der städ¬
tischen Kollegien in Altona kam ein Dringlichkeitsantrag
der sozialdemokratischenStadtberordnetenfraktion zur Ver- <
Handlung, der sich gegen die unbegründete hohe Verteuerung
der milchwirtschaftlichenProdiEe (Milch und Butter)
wendete. Sämtliche Mitglieder des Magistrats und «der
städtischen Kollegien stimmten dem Antrags zu, durch den die
maßgebenden Stellen «im Reich und «in der Provinz ersucht
werden, dafür Zn sorgen, daß die neue Belastung der Ver¬
braucher, falls sie nicht ganz nbgewendet werden kann, in
erträglichen Grenzen gehalten und erst bis zur Aufstallung
«des«Milchviehs, also bis zum Beginn der Stallfütterung,
hinausgescho-ben werde.

Ein illustrer Zirkel gestört. Aus Berlin wurde aus
politischen«Gründen die Gräfin Treuberg ausgewiessn. ^Die
DeutscheZeitung behauptet, daß in ihrem Salon im Hotel
Bristol das halbe Auswärtige Amt verkehrte, außerdem noch
andere Diplomaten, wie z. B. Fürst Bülow, hohe Aristo¬
kraten sowie die unabhängigen Abgg. Ed. Bernsttün und
Cohn-Nordhausen. In den politischen Unterhaltungen, die
dort zwischen Angehörigen so verschiedener Anschauungs¬
und Gesellschaftskreise geführt wurden, sieht aber die
Deutsche Ztg. den Grund der Ausweisung nicht.

Die Deutsche Friedensgesellschaft hat an den Staatssekretär
des ReiHskolonialamtesDr. Sols ein «Schreibengerichtet, in
«dem sie ihre Zustimmungfür die Worte cmsgesiprochen hat, irut
denen der Staatssekretär w der Rede vom 20. August für einen
Frieden der Verständigung im Sinne der Reichstagsentschtte-
ßung vom 19. Juli v. I . eingetretm iL und das ĉheal des
Völkechündss den Ausschreitungendes Bökkerhasses entgegen,
gestellt hat. «Bei der Gelegenheit hat es die Deutsche FrredMs-
gesellschaft begrüßt, daß endlich aus dem Kreise der Reichs-
regierungeine scharfe Absage an die Alldeutschen erfolgt sei. L-re
hofft, daß daraus die notwendigen Folgerungen besonders um
Verhaltender militärischen Behördengezogen werden, und for¬
dert «Verzicht auf amtliche«Begünstigungder Mdeutschen, sowie
Freiheit für «die Tätigkeit der Deutschen Frisdensgeselllchast.
«Sie glaubt, ihren Teil«dazu beigetragenzu haben, wenn sestge-
stellt' werden müsse, daß auch in Deutschland inmitten der
Krieg'sverhetzung„Zentren des europäischen«Gewissens be¬
stehen; ihre Arbeit dürste daher von der Zensur nicht vertun-
dert, sondern müßte als eine Unterstützung der amtlichen
Friedensvolitikim Sinne der von dem Staatssekretär so«wann
anerkannntenBestrebungen willkommen Meißen werden. —
In ähnlicher Weise hat die Deutsche Frsödensgesellschaft dem
Prinzen «Mar von Baden ihre Zustimmungzu seiner Rede«vom
22. August ausgesprochen. ^ . ch .

Keine Sondersriedeusbestrcbunaen Bulgariens . Die
Köln. Zeitung meldet aus Bern : Die bulgarische Gesandt¬
schaft in Bern setzt der in westschweizerischen Blättern er-
schienenen Nachricht von angebliche-l Vorschlägen über einen
Sonderfrieden , «die «von Vertretern der «bulgarischen Re¬
gierung «gemocht sein sollen, eine entschiedeneAbleugnnng
entgegen. ^

Zur Nachwahl in Berlin I — der fortschrittliche Kandidat
aufgestellt. Eine liberale Parteiverfammlungnahm «gestern Mr
KandidatenfmgeStellung. Nach längerer Aussprache wurde
die Mtimmung vorqenommen. 103 Stimmzettel trugen den
Namen JnstiZwt Keinpner,  90 lautetenauf den ehemaligen
Minister Dernburg. Kempner gilt als Kenner der Stmergesetz-
«gebung, ist sonst aber keine politische Leuchte, wie vor ein pattr
Tagen noch das Bert. Tagebl. feststellte. — Die Unabhängigen
Men Adolf Hoffmcmn ausgestellt, so wenigstens melden die
bürgerlichenBlätter. — Schließlich hatte sich auch noch ein
Klub Dadst (LUinstlerkkub) mit einem Kandiddtengemeldet, der
im Namen dieses Klubs den Fortschrittlern einen Architekten
Baader «Vorschlägen wollte. Welcher Art dieser Zeitgenosse ist,
teilt die Berliner Mittagszeitung folgendermaßenmit:

„Geboren ist Herr Bonder am 21. Juni 1878 in «Stuttgart.
Die Reihe seiner «bedeutenden Erlebnisse begann er am Sil¬
vestertag des JahreL 1876 mit einem Alpenglühen von uner¬
hörtester Pracht, das in ganz persönliche «Beziehung Zu «ihm
trat. 2^ Jahre später feierte er zmn ersten Male für sich
allein den« Gottesdienst «heiliger Nacktheit in einem einsamen
«Hain an den Ufern «des Aürichsees. Im übrigen zählt Herr
Baader zu «den fähigsten ArchitektenDeutschlands, und ferne
Grabmäler «und «Monumentalaübeiten «sind weit und «breit
bekannt."

Was a«us diesem Vorschlttg geworden, ist, eMMt sich der
öffentlichen Kenntnis. Indessen dürfte dstse Nummer keiner¬
lei Verständnis«gesunden haben. -

Zur Begnadigungdes Grafen Mielzynsk,. Zu der mitge-
teilten Nachricht von der Begnadigung des Grafen MrelZynski
erfahrenwir, baß der Verurteilte seine 6 Monate be -
tragende Gefängnisstrafe bis auf  e r n en  Rest
von Ist Monat,  der in eine Geldstrafe von 30 000 Mk. um-
gewandelt worden ist, verbüßt hatte.  Der Verurteilte ist
aus der Strafhast entlassen worden, nachdem der GefanMlsarzt
seine infolge einer schweren Erkrankung erngetretene Haft¬
unfähigkeitfestgestW«hatte.

Oesterreich-Ungarn.
Spitzmüller gemeinsamer Finanzminister . Wie die Montags¬

blätter erfahren, ist «die Ernennung des -.Ministers a. D . Fr -ihrrrrr
v. Witzmüller zum gemeinsamen Fina .lzmmlster erfolgr.

Holland.
Das neue Kabinett setzt sich wie folgt Zusammen: Vorsitz und

Ministerium des Innern : Ruys de Beerenbrouk, Ministerium d-es
Aeutz-ern : der Bürgermeister von Haag, von Karnebeek, Finanz¬
ministerium : der Stadtverordnete von Amsterdam, de Vries,
Kriegsministerium «und vorläufiges Marmemmisterium : der
Generaldirektor des Post- und Telegraphenwesens, Altmg von
Geusau, Direktor des Reichswasserbauamts: Oberingenieur
König, Arbeit, Landbau, Handel und Industrie :' von Jsselstein,
Justiz : Heemskerk, Kolonien : «Idenburg . «Binnen kurzem wird
«eingerichtetwerden: «ein Unterrichtsdepartement, dem eine Ab¬
teilung für Kunst und Wissenschaft ungegliedert wird mit Dr . de
Visser als Minister, und ein neues Departement für Arbeit, an



Arrs St «rdt rrirdL«nd.
Rüstringen, 10. September.

Klekutvohmmgswesen und Bevölkerungspolitik.
In der Doppelstadt Wilhelnrshaven -Rüstringen hat das

Wohnungswesen von jeher eine bedeutende Rolle gespielt,
galt es doch hier , die vielen Beamten , Angestellten und Ar¬
beiter der größten Werft der Kaiserlichen Marine unterzu¬
bringen . Bei der sprunghaften Entwicklung der Marine
und den ivechs-elnden Anforderungen an die Werften war es
nicht leicht , immer die richtigen Wege zu finden . In den
siebziger Jahren baute die Werft selbst eine Arbeiterkolonie,
ans kleinen einfachen Doppelhäusern bestehend , und dann
weiter eine Anzahl kleinerer Beamtenhäuser und größerer
Mehrfamilinehäuser . Die weitere Herstellung von Wohn¬
häusern überließ man dann aber ganz der privaten Bau-
Tätigkeit , bis die Not dazu zwang , auch auf genossenschaft¬
licher Grundlage gesunde und angemessene Wohnungen für
Minderbemittelte zu errichten . Wie sehr nun aber gerade
gesunde und angemessene Kleinwohnungen sowohl für die
Bodenständigkeit der Urbeiterschaft , wie auch vor allem für
eine gute Bevölkerungspolitik maßgebend sind , mögen einige
Zahlen aus der im Stadtteil Bant gelegenen Kolonie der
Werst zeigen . Diese in den siebziger Jahren gebaute Kolo¬
nie besteht aus ganz einfachen , schmucklosen, freistehenden
Doppelhäuschen , die den heutigen architektonischen und
städtebaulichen Ansprüchen in keiner Weise mehr genügen.
Im Durchschnitt gehören zu jedem Haus 100 bis 120 Qua¬
dratmeter Grundstücksfläche . In jedem Haus ist eins Wohn¬
küche von 7,6 Quadratmeter , eine Stube von 16,2 Quadrat¬
meter , zwei Kammern , davon eine im Dachgeschoß , von 9,6
bzw . 10,1 Quadratmeter Fläche . Ein kleiner Keller und ein
kleiner Stall , in dem auch der Abort liegt , vervollständigen
die Wohnung . In dem Zugchörigen Garten fallen besonders
vielfach die Obstbäume auf , die mit anderen Straßenbäumen
und sonstigem Gebüsch der Kolonie selbst trotz der schmuck¬
losen Einfachheit und Einförmigkeit der Häuser ein freund¬
liches und anheimelndes Aussehen geben . Verhältnismäßig
breite , gut gepflasterte Straßen , Kanalisation , Wasserleitung
und elektrisches Licht bieten neuzeitliche Annehmlichkeiten
und so gewissermaßen eine Entschädigung für das einfache
Aussehen der Häuser selbst . Diese Häuser erfreuen sich nun
trotz ihres Alters einer großen Beliebtheit bei der Arbeiter¬
schaft, nicht zuletzt allerdings auch infolge des verhältnis¬
mäßig geringen Mietsprei 'ses. Von den 529 Familien woh¬
nen 308 bereits über 10 Jahre dort . Eine nicht unbedeutende
Unzahl hat fast ihr ganzes Leben darin verbracht , denn 85
können auf 25 Jahre und mehr in derselben Wohnung zu¬
rückblicken.

Die durchschnittliche Anzahl der Kinder beträgt 5,85 für
eine Familie , eine Zahl , die ganz außerordentlich beachtens¬
wert ist . Sie beweist schlagend , daß gute Wohnverhältnisse
auch Kindersegen mit sich bringen . Wenn auch ein Teil der
Kinder nicht in der Kolonie geboren ist , weil ja die Häuser
in den letzten Jahren bei Freiwerden schon vielfach gleich an
kinderreiche Familien vermietet werden , so zeigen doch die
große Zahl der Familien , die Wer 10 Jahre dort wohnen,
und die tatsächlichen Verhältnisse , daß der größere Prozent¬
satz der Kinder in der Kolonie gebären ist , die Kolonie mit
ihren Annehmlichkeiten daher eine Grundlage des Kinder¬
reichtums ist . Mehr als 4 Kinder haben 61,4 Pro ?,., mehr
als 6 60 Proz ., und mehr als 8 18,7 Proz . aller Familien.
19 Familien haben 13 und mehr Kinder , 7 haben 16 und
mehr , 3 18 und eine Familie hat sogar P Kinder . Dis
letztere wohnt 28 Jahrs in der Kolonie , 6 Binder sind noch
zu Hause . Was Eltern , dis eine solche Anzahl Kinder ge¬
boren und erzogen haben , für das Vaterland geleistet haben,
müßte in Zukunft gang anders anerkannt werde « als bis¬
her . Dieselben Erfahrungen mit reichem Kindersegen kann
man nun auch in den Eigenheimkolonien der Umgegend
machen . Middelsfähr , Himmelreich , die Kolonie am Stadt-
Park , Sanderbusch und Heidmühle entwickeln sich in ähn¬
licher Weise , wie die alte Barster Kolonie . Der große Unter¬
schied ist bei ihnen nur noch der , daß die Häuschen Eigen¬
tum der Bewohner sind und die Bodenständigkeit dadurch
naturgemäß noch mehr gefördert wird.

Ganz anders sehen die Verhältnisse in den großen Mehr¬
familienhäusern der Baugenossenschaften und der Werft aus,
-auch wenn sie durchaus nach gesunden Grundsätzen gebaut
sind und Wohnungen enthalten , die besser und billiger sind,
als der Durchschnitt der privaten Häuser . So haben 94
Familien , die in solchen großen WevWmsem - wohnen , im
Durchschnitt nur 2,9 Kinder in der Familie . Nach dem Ge¬
schäftsbericht der Spar - und Baugesellschaft , die in 66 Miets-
-häusern 37,8 Familien untergebracht hat , sind im Durch¬
schnitt 1,7 Kinder in der Familie noch zu Sause . Hierzu
kommt nun noch eine Anzahl , die bereits außer dem Hause
ist . Angaben darüber sind nicht vorhanden , aber es dürfte
kein Zweifel sein , daß die hohe Zahl der Banker Kolonie
auch nicht entfernt erreicht wird.

Von Mannebaurat L i n d e . Wilhelmshaven.
»

Stadtratssitzung . Die Mitglieder des Magistrats und
Gssamtstadt -rats sind zu einer Sitzung auf Donnerstag den 12.
d. M ., nachmittags 4 Uhr , nach dem RaHause WiHelmshavener
Straße , Sitzungssaal , eingeladen . Dis Tagesordnung lautet:

1. Ankauf von Grundstücken.
2. Lichesgaben für die im Felde stehenden RWrmger.
3. Entschädigung der Beamten und Angestellten für im

Kriege geleistete Mehrarbeit.
Verschiedenes.

6 . Vertrauliche Sitzung.
Petroleum — Karbid — Kerzen. Dis Aussichten auf

Petroleum für den kommenden Winter sind äußerst gering . Ob¬
wohl im lchten Winter auch schon großer Mangel darin herrschte,
wird voraussichtlich im nächsten Winterhalbjahr nur höchstens
der vierte Teil der lchtjährigen Mengen zur Anlieferung kom¬
men , da W die ganze Mineralölerzeugung in Rumänien von
der deutschen Kriegswirtschaft beanArucht wirb . Eine ver¬
mehrte Zufuhr von Mineralölerzeugnisscn kann von dem
Fnedensschluß mit Rumänien nicht erhofft werden , da fast die
gesamten Rohölgruben schon vorher lmrch die Militärverwal-

Rumäniens ausgsbentet wurden . Es Handeft sich
^Rumänien geschlossenen Petroleumabkommen um
EtsHgurche Vorteile , die erst nach Wiederkchr normaler Ver-
yaunme tatsächlich Bedeutung gewinnen Verden . Dafür werden

- Karbid  im kommenden Winter voraus-
stchmch wesentlich größere Mengen zur Verfügung gestM wer-
E können . Es kann daher jedem , der keinen ArMluß an die
Gas -- oder elErstche Lichtleitung bekommen kann , geraten wer¬

den , sich eine Karbidlamps anzu-schaffsn. Auch eine Jahrraö-
laterne kann benutzt werden . In geringem Maße können voraus¬
sichtlich Pa -raffinkerzen  als Ersatz für das fehlende Leucht¬
öl zur Verteilung gelangen . In erster Linie muß schon imJnter-
esse der Gesamtheit jede Möglichkeit eines Anschlusses an die Gas¬
oder elektrischeLichtleitung ausgenutzt werden . Var allem können
die Bewohner der Grundstücke mit bereits vorhandenen An¬
schlüssen aus keinen Fall andere Beleuchtnngsmittel erhalten.
Die Anmeldungen müssen bis einschl. 11. September bei der
zuständigen Brotkartenausgabestelle erfolgt sein, da dann sofort
deren Revision einsetzk und spätere Anmeldungen vorläufig
nicht berücksichtigt werden können.

Obstversand . Die Kommunalverbände können in abseh¬
barer Zeit noch nicht große Mengen Obst hereinscküffen , da die
Marineladensabriken bei weitem die auferlegte Menge noch nicht
echästen konnten . Das Gemüsea 'mt Rüstringen macht jedoch
darauf aufmerksam , daß der Versand von Obst an Privat¬
personen in verhältnismäßig kleinen Mengen an Verwandte,
Freunde und Bekannte in Fortsetzung einer schon während des
Friedens bestandenen Hebung nach Möglichkeit genehmigt wer¬
den soll. Will ein Erzeuger Obst nach seinem außerhalb ge¬
legenen Wohnsitz senden, um seinen dortigen Haushalt zu ver¬
sorgen , so ist das in der Regel nach den Gesetzen als statthaft
zu bezeichnen. Als Haushalt gilt stets nur -der Famillenhaus-
halt . Diejenigen Bürger , die also auch früher Obst von Ver-
-ivandten, Bekannten oder Freunden von außerhalb bezogen
haben , können sich an die zuständige Landesstelle schriftlich wen-
den . Dort werden die Anträge geprüft und beantwortet . ' In
den meisten Fällen wird , wenn die Voraussetzung dk ist, daß
schon früher Obst bezogen ist, die Genehmigung erteilt werden.
Für das .Herzogtum Oldenburg sind derartige Anträge zu rich¬
ten an die Geschastsabterlung der Lindesstelle für Gemüse und
Obst , Oldenburg.

Die neunte Kriegsanleihe wird in der Zeit vom 23. Sep¬
tember bis 23 . Oktober zur Zeichnung aufgelegt . Personen,
die bereit sind, bei der Ausklärungs - und Werbearbeit einen
Stadtbezirk zu übernehmen , werden gebeten, sich im städtischen
Nachrichtenamt (Züdekiusstratze 9) zu melden . Dort ist auch
Werbematerial echälttich . ,

Wohnungsnot vor dm Toren der Stadt . Eine glanze An¬
zahl Arbeiter hat in Sande Wohnung genommen , zumal seit
hier und in Wilhelmshaven Wohnungsnot herrscht . Da nun
aber nur diejenigen Personen das Festungsgebiet betreten dür¬
fen, die die erforderliche Erlaubnis haben , so machen sich die
Hauswirte in zunehmender Anzahl diesen Umstand zunutze,
setzen ihre Mieter ans die Straße .und vermieten ihre Räume
nur noch aus Tage . Dieser Kriegs -Ersatz -Hotelbettich ist für die
Hausbüsitzer sehr einträglich ; die ausgemieteten Familien aber
kommen in die ärgste Verlegenheit , da weit und breit keine
leere Wohnung zu Mm ist. Vielleicht schafft hier die Ge¬
meindebehörde durch Aufstellung von Baracken für die vor¬
übergehend sich aufhaltenden Frenrden , die Unterkunft be¬
nötigen , Abhilfe . Besonders handelt es sich hierbei um Frauen
von Marineangehörigen , die in Wilhelmshaven ihre Männer
besuchen wollen , aber nicht in die Festung gelassen werden.

Mehrere Stücke geräucherten Specks trugen in -der Nacht
zum Sonntag hier zwei , Personen aus der Straße unter den
Armen . Als sie angchatten wurden , ergriffen sie die Flucht.
Dabei verloren sie ein größeres Stück des Fleisches , das ver¬
mutlich gestohlen -war . Es ist aüf dem städtischen Volizeiamt
(Wachtelstmße ) in Veüvvhrung genommen worben . Der Eigen¬
tümer des Fleisches möge sich dort melden , wo auch nähere An¬
gaben über die beiden Personen gemacht werden können.

Straßenbahnunfall . Gestern abend um 9X Uhr ver¬
suchten in der Nähe der Friedensstraße eine Frau und ein
Mann während der Fahrt die Straßenbahn zu besteigen.
Der Versuch schlug fehl . Die weibliche Person geriet unter
den Wagen , kam aber noch glücklicherweise mit einigen
Quetschungen und Hautabschürfungen -davon . Der Mann
wurde an sitzen Straßenbaum geschleudert , erlitt aber keine
Verletzungen . Der Vorfall mahnt zur Vorsicht beim Be¬
steigen der Straßenbahn , sobald sich diese in . Bewegung
befindet.

Der Bürgcrverein Rüstringen hielt am 7. d. M . eine Ver¬
sammlung im Siebeths -burger Heini ab , die leider , trotz der
Wichtigkeit der Tagesordnung , sehr schvach besucht dvü-r . Zu den
Ausführungen des Vorsitzenden über dis auf der Tagesordnung
stehenden Punkte betreffend Stadtratswahlen und Verschmelzung
der Bürgervereine wurde von den Anwesenden Stellung ge¬
nommen . Es wurden , besonders inbetreff der Verschmelzungs-
fwge , nach längerer Aussprache Vorschläge gemacht , die dem
Vorstand bei den in nächster Zeit an ihn herantretenden Fragen
als Richtlinien dienen sollen . Die Frage betreffs Ausnahme der
Frauen als Mitglieder wurde nach kurzer Aussprache vertagt.
Die Versicherung der eingezogenen Mitglieder bei der Volks-
sürsorge soll wie bisher stattsinden . Unter Kommunalem wurde
Beschwerde geführt über die hohen Pachtweise für Ackerland,
die jetzt von einigen Eigentümern genominen werden . Es wur¬
den Steigerungen bis zu 300 Prozent föstgestellt. Nachdem noch
Verschiedenes in Kommunalangelegenheiten besprochen wurde,
schloß der Vorsitzende die Versammlung . Die nächste Versamm¬
lung findet in Neuengroden statt.

Einiges über außerberufliche F . T .-Stationen . Die Errich¬
tung und der Betrieb außerberuflicher sunkentel -egraphischer
Stationen (zum Auffangen wie zum Senden von Signalen ) ist
schon im Frieden Staatsmonopol gewesen, das vom Reichs-
Postamt verwaltet wurde und seit Kriegsbeqinn auf das Kriegs-
mlnistsrium übvrgegangen ist. Nur mit Genehmigung des
Kriegsministeriums dürfen demnach funkentelsgraphischs Emp¬
fangs - und Smdeanlage von Privatpersonen errichtet und zu
Versuchs - beAv. PrüfungsZwecken betrieben werden . Die Zu-
lassung derartiger Pridatstationen kann im Interesse der mili¬
tärischen Anlagen , dev Spionageabwehr und des Zensurverbotes
nur in >schr beschränktem Umfange erfolgen . Sie ist unter Nach¬
weisung der unbedingten Notwendigkeit bei der F . T .-Leitüng
Heimat , Berlin -Halensee, Kurfürstendamm 162, zu beantragen.
Nach unerlaubt errichteten. Privat -Funkenstationen . die meistens
der Spionage dienen , wird ständig gefahndet . Sie verfallen der
Beschlagnahme und ziehen Bestrafung für den Erbauer nach sich.
Um auch die Mitarbeit weiterer Kreise an der Bekämpfung dieser
F . T .-Spionags zu sondern , werden für -das Aufftndm solcher
Stationen Belohnungen bezahlt . Die Größe der Belohnung
wird in jedem Einzelfall festgesetzt, sie kann bis zu 100 Mark
betragen und in besonders -begründeten Fällen auch darüber
hinaus echöht werden . Me Mitteilungen über Entdeckung der¬
artiger Stationen sind gleichfalls an die F . T .-Leitüng Heimat
zu richten.

Wilhelmshaven, 10. September.
Beachtenswertes im Postverkehr . Der immer mehr zu¬

nehmende Mangel an geschulten Beamten erheischt , den!
PMchalftpdienst Mt selstW vpn fachlich nicht vorgMdeten l

Personen wahrnshmen zu kaffen . Vaterländische Pflichk ist
es , dis glatte und rasche Abwicklung des Schalterverkehrs
zu erleichtern . Dazu trägt viel bei , wenn nachstehende
Regeln beachtet werden:

1. Fertige -Aufschriften , Telegramme usw. recht deut  »
- l i ch aus.

2. Wähle für «Deine Postgeschäfte möglichst nicht die
H a up tverk eh r sft u nL en.

3. Tritt a n L-e n richtigen,  durch -Inschriften l-ezeich¬
ne ten Schalter von rechts heran.

4. Kaufe Marken , -Postkarten  usw . nicht in -einzel¬
nen Stücken , sondern in Deinem Werbrauch angemessenen
Mengen , namentlich auch in Markenheftcheu oder Kärten-
Llöcken. Für kleinen Bedarf bediene Dich der Post -wert»
zeichen-geller.

5. Kl -ebe  auf alle freizumachenden Sendungen die Mar -
kenvorher auf  und beachte, daß auch Postanweisungen
frei -gemacht werden müssen.

6. Hattedas -G e l dabgezählt  bereit . Uebevgib -größere
Mengen Papiergeld stets geordnet.

7. Vermeide  unnötige Fragen  an die Beamten , be¬
lehre weniger gewandte Personen  und hilf
ihnen.

8. Le g e gewöhnliche B ri e fs e nd un gen in Brief»
kästen,  Wriefsendunge -n in größerer Zahl gib geordnet
am Schalter -ab.

0. Fördere den bargeldlosen ZahlungSauS-
gleich  Lurch Anschluß an den Postscheck- und den Bank¬
verkehr.

10. Benutze  bei eigenem stärkerem Verkehr d -ie befände - ,
reu Einrichtungen (Posteinlieferungsbücher und
-Verzeichnisse, Selbstvorbereitu -ng von Paketen und Ein¬
schreibbriefen ).

Massenspeisimg . Die WerftspeisWettisbe sind iM Monat
August schr viel stärker als in den Vormonaten in Anspruch ge-
nommen worden . Der Werst -WohlMttsverein bat im Tages,
durchschiffst an die Besucher 6717 Essen , im Monat 208 23L
gegen 184 078 im Juki ausgegsben.

Vorträge, Theater, Konzerteund sonstige Veranstaltungen,
Der Stenographenverein Bant (Stolze -Schrey)

hielt am Sonnabend im Bunter -Rathause eine gutbesuchte
Monatsversammlung -ab. Neu ausgenommen wurden 6 Damen
und Herren . Der Vorsitzende brachte zur Kenntnis , daß -der
-seinerzeit gegründete Ortsverband ausgehoben sei, nachdem der
hiesige Bezirk einen tatkräftigen Obmann erhalten habe . Anfang
Oktober soll ein neuer Ansängerkursus beginnen ; zu dessen
Leiter Herr Süßkind gewählt wurde . Für die geschäftlich mit
Arbeiten überhäufte bisherige 2. Vorsitzende wurde Herr Hadeler
neugewählt . Anfang September hat unter Leitung des Herrn
Kramer ein Fortbilduugskursus begonnen mit 25 Teilnehmern.
Am Sonntag -den 22. September d. I . soll ein Spaziergang nach
Accum unternommen werden . Abmarsch um Isi Uhr mittag
von der Gasanstalt , Bismarckstraße.

Brahms abend.  Das bekannte Stuttgarter Vo-kal-
guartett , alles namhafte Solisten , wird auf seiner Konzertreise
Berlin -Bremen auch die hiesige Stadt besuchen und am 27. Sept.
im Parkhausc selten gehörte -Gesänge von Brahms zum Vortrag
bringen . ^ -

Liutel . Honig Liest.  Vor einigen Nächten wurde
einem hiesigen Landwirt vom Bienensta -nde ein Korb mit
Honig entwendet . Ein anderer Korb war , nachdem die
Bienen abaeschwefelt , zerschnitten und der Honig heraus»
genommen . Der Täter , scheint Fachkenntnis gehabt zu
hasten.

Hude . Schnell tritt der Tod -den Menschen
an.  Eine von Bremen stei hiesigen Bekannten sich auf-
haltende Frau , die abends den Heimweg antreten wollte,
brach plötzlich vor «dem Hause zusammen . Ein Schlaganfall
hatte ihrem Leben ein Ziel gesetzt.

— Frech er Dieb  st a h l. Dem Gastwirt Nuttelmann
wurde in -der Nacht zum Sonntag aus dem Keller etwa 50
Flaschen Wein und sonstige Getränke entwendet . Durch ein
Kellerfenster haben sich die Diebe Eingang verschafft.
Bereis vor acht Tagen wurde Nuttelmann bekohlen von
zwei Frenrden , die dort übernachteten und am folgenden
Morgen unter Mitnahme von Zigarren , Getränken und
Wäschestücken, -ohne ihre Zeche bezahlt -zu haben , ver-
schwanden . Vermutlich handelt es sich bei dem letzten Neb-
stahl um -dieselbe n «Tät er . ----- - -

2l»ts «rttev LVelt.
Der Bettug an der Verhandlung . Nach der FÄWühMe der

Betrüger , die Angestellten Rabiger und Ziegler , gelang es , von
den 600 000 Mark der SeHandlun -g 592 000 Matt zurück zu
geben, die MM größten Teile in Freiburg i , Br . in einem
Tresor der Sparkasse uUtergebracht waren . Die übrigen Be¬
träge wurden bei den Beteiligten gesunden.

Verhaftung des entsprungenen Raubmörders . Der
Raubmörder Chleborsch , der , wie berichtet , kurz vor Voll¬
streckung des gegen ihn gefällten Todesurteils -mit zwei an¬
deren Gefangenen aus dem Gefängnis in Oppeln entsprun¬
gen war , ist in der Nähe von Malapane bei Oppeln durch
zwei -Gendarmen wieder verhaftet worden.

Ein Schauspieler von einem Professor erschossen. Aus
Rostock wird gemeldet : Der Schauspieler Hans Bringt  vom
hiesigen Stadttheatec wurde Sonntag nachmittag in seiner
Wohnung von dem hiesigen Universitäts -Professor Hans R e i n-
Möller  erschossen . Die Kugel drang Brin -gs in den Kops
und führte seinen sofortigenTod  herbei . Der Grund zur
Tat soll in einem Liebesverhältnis  des Brirrgs M der
Fmu des Professors zu suchen sein.

Grotzfeuer in Bordeaux . — Explosion in Toulon . Wie
Petit Parisien aus Bordeaux meldet , ist in der Nacht vom 6.
zum 7. Septerrcher in den am Hafen gelegenen Lagerhäusern
für Nitrate und chemische Produkte der chemischen Fabrik
Dumas ein -großer Brand ausgebrochen . -Der Schaden über¬
steigt zwei Millionen Francs . — Infolge SelbstenMndung
von Pulver ist ein GMude des ArtillerieparW in Toulon in
die Luft geflogen . , - ,

WetteVVSvh- rrsas - .
Mittwoch : Zeitweise heiter , ziemlich kühl , Regenschauer.

Mittwoch , 11. September : 6.10 Uhr vorm ., 6.26 Uhr nachm.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
a u l Kug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co, in

Rüstringen.

(TI
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Frau Witwe Meenen zu
Schaar will ihre Hierselbst,
Schaarreihe 43 belegene

Lesiwi
bestehend in einen, zu
4 Wohnungen eingericht.
Hause nebst Stallgebäude
und 1301 gm groß .Haus -,
Hof- und Gartengründen

zum Antritt auf den 1. No¬
vember d. I . öffentlich meist¬
bietend verkaufen lassen.

Dem Käufer wird es ermög¬
licht, eine Wohnung beim
Antritt beziehen zu können,
und ist auch Gartenland in
nächster Nähe genügend zu
pachten.

Versteigerungstermin findet

WlagdeiM.d.M.
abends7.WM

in Meenens Gastwirtschaft
zu Schaar statt.

Bei hinreichendem Gebot
kann der Zuschlag gleich
erfolgen . 8566

Rüstringen , 3. Sept . 1918.

n . ÖvräGS
amtl . Auktionator.

Vevk «rrrf.
FM». 13. SM.

nachmittags 4 tthr,
sollen zu Ebkeriege

s Wie»W»er

Mgras
(Grummet)

in passenden Abteilungen mit
Zahlungsfrist öffentlich meist¬
bietend verkauft werden.

Kaufliebhaber wollen sich
beim Hause des Viehhändlers
Eduard Vruns  zu Ebke¬
riege versammeln.

Rüstringen , 10. Sept . 1918.
Gevdss

amtlicher Auktionator.

Mn derM
zM!

L « . .
Telephon S24.

FL esucht umzutauschen zum
»HI 1. Nov . eine 4 - räumige
^ Wohnung gegen eine
3-räumige in dev Nähe des
Friedrichshofs . Gas u. elektr.
Licht vorh . u. wird gewünscht.
Off , an Mentzel , Peterstr .76.

ist eingetroffen und geiangt ab 11. d. M . in den hiesigen
Fleischerläden zum Verkauf.

mr Schwer - und Schwerstarbeiter kann gemätz unserer
Bekanntmachung von, 7. d. M . ebenfalls am Mittwoch in
den hiesigen Fleischerläden bezogen werden.

Weiter erhalten Schwer - und Schwerstarbeiter am selben
Tage auf Bezugskarte Nr . 2 der für die Zeit vom 2. bis
29. 9. gültigen Schwer - bezw. Schwerstarbeiterkarte

und zwar Schwerstarbeiter Pfund , Schwerarbeiter
V« Pfund.

Inhaber von Werftausweisen erhalten ebenfalls auf
Feld 2 des für die Zeit vom 2. bis 29. 9. gültigen Aus¬
weises V« Pfund Wurst»

Wilhelmshaven , den 10. September 1919.
SLcr - Liseh - s Lsbs «»siititteltriiit.

Suche für sofort mehrere

Elektromonteur«
für ganze und halbe Tage.
A.BinarschNchs. Börsenstr .79

Gesucht auf sofort ein

»

Heriircririr Gnnsn
Gökerstraße 18._

Gesucht ein älterer , zuverläss.

Kutscher
H . Haheu , Wallstraße 60.

Schweiburg. Gesuchtauf
sofort ein 3732

Lehrling
für meine Schmiede und
Schlosserei. Heinr . Wessels.

Reiumache
-Frauen

auf sofort gesucht. Zu mel
den abends zwischen6 und 9
Uhr in den

Lkdm».j« .MO»
tagsüber mit Essen bei einem
2'/-jährigen Kinde gesucht.
Vorzustellen bis 7 Uhr . j3711

David, Marktstratze36.

Grützwurst

Speisefett

Wurst

Vre Einreichung der Guartierzettel
erfolgt im Rechnungsamt , Zimmer Nr . 12 des Rathauses,
vormittags von 8 bis 1 Uhr.

Die 1191? erhaltenen Ouartierzettel müssen spätestens
bis 1. Dezember abgegeben werden, da sonst Verjährung
eintritt.

Wilhelmshaven , den 30. August 1918.
Vsv Magistrat.

Bart eit.

freitag aen 27.September
- : abouäs 8.15 I7kr :-

im Ssals <Ie8 pÄrkkauses

Sülm llbsnS
Ser AilttMr viUI-Ieertettr

LammersäuZeriu Lmma Tosten (Loprau)
LammersäuZeriv k»sta llivstsl (sät)
Lou ^srtsävAsr llorm Lvkormann (Isuor)
Professor luckw. psusrlsln (Lass)

^m VIüKsl : Lrnst Loliavkt.

Larteu im Vorverkauf ru 5.—, 3,50, 2.00 uuä
1.— Nk . in k . Kokses LuekkanäluvZ , Rooustr .,
uuä in klismoxors ^ i^arrsvAssobäkt , Leks Vöksr-
uuä Lismarokstrasss , so,vis au äsr ^ .ksuäkasso.

— LasssnökksuvA 7.15 Vkr . —

WeWlltt-TWll
überF«L-«»dFWr«-» i«e

nnt Gebrauchsanweisung treffen in
den nächsten Tagen ein. Bestel¬
lungen nehmen schon jetzt entgegen

MOriMri Ml I»gLEs.
Rüstringen i. Old ., Peterstraße 76.

Leks VUliolmskavonsr INNN  plä ^ a s » altestelis äsr kllst-
unä WorNstrassv . :::::: > lutLV»  ringer Strassen - Lakn.

Usuls VLsirsiLs:

»er tot» drt
lüsuvtss ^ beutsusr äes bsrükmtsu Rat ^ .ulrsiw,

Loarboitst u . ivsv-snisrt von IVillism Raku
4 Zrosss ^ kts . , ,

Rat Lnksim : Larl -Xuen . . _ ^ s.t ^

^ b ^ VörSS? '

llvp k-lfijungs.
Lolossal -Vustsxisl in 4 Krossen s .ktsn.

1.18» äis äuret , ikr anwutiKss unä UeksnswüräiKSS
8piel i1ksrs.il entsüokt , kst äis Hauptrolle in äisssm präektiKsn
k'ilm iidsrvommsu , als viktzunKS rsiZt sis so reckt wisäsr idr
Zrossos Lönnsn als mimisoks varstellsrin . vis weiters Ls
sstsunK äsr Rollen äurok bsäsutsnäe Rünstlsr , In äsr Raupt-
sacks Varl « v «Lei8 » eI»8, Zebsn äis RrklarunZ für äsn
LvmksvsrfolK äissss LcklaKsrs , ässssu brillante RanälunZ mit

LkKsistsruvK aufgsuommsu wsräsu vvirä.

SW

iZ

Kriegs-Wchßchrts-Mck
im Park haus.__

Dienstag , 10. Sept. l «.ig uhrr
Douuerstag , 12. Sept. j

Mi«Ntn Mm«
Schauspiel in vier Akten von Hermann Sudermann.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Vismarckstraße. 3495

Noräenliara i . O-

Wegen Todesfalles der bisherige »» Pach¬
terirr ist das feit SK Jahre »» bestehende

heater-Wari-tt lM - »
(Brühers Baviet «) W^ S

1. Oktaber oder iväter z»r veri - aeLiterr . N M ^ « d U

Monopol.
fernspr . S00. Wilhelm Guinting . fernspr . S00.
»», »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»>»'»»»»»»»»»»»«»»»

Morgen Mittwoch den N - September
und Donnnerstag den 12. September 1- 1S:

-r- Große
Ronzert -Abende.

Sehr gewähltes Programm!
ferne Streichmusik!

Eintritt frei! Beginn ? Uhr. Eintritt frei! S

voiilrMu
Mettumstr., Ulmeustr.,

MaekthalleBant.

zum t Oktober oder fpüter zu verH - aetzterr
Prima Geschäft . Gute sichere Lebensstellung.

Offerten erbeten von kautiorrsfähigerr
Pächtern an

FrkUirz Duiuiu , St . Hubertus.

Mg. LMMenkM
für den Amtsbezirk

Bntjadinge» Nordenham
9. bis 13. Sept . 1918

W ««g da MM
RL . Sonnabends werden

keine Beiträge angenommen.
3616j Der Rechnungsführer.

Vuue * rvLsHe
wird repariert.

Uerrs

VuuKPruüsche
trifft »norgen  ein.

H . Eden » Papierladen,
Ecke Schiller - und Wilhelms-

havener Straße.

Gastspiel Harte, »stein

Täglich abends 8 Uhr:

bl M WW
Schwank in 1 Akk von

P . Hartenstein.

Hierauf

Schwank in 2 Akten von
P . Hartenstein.

Rauchen streng verboten

Gute* ANschtabak
wird knapp und teuer . Versehen Sie sich
deshalb rechtzeitig mit meinen aus reinen,

3064s Tabak und vorzüglichen Nauchkräutern
hergestellten Mischungen. — Solange
Vorrat , empfehle preiswerte Qualitäten.

P .Pevsaird - , N Marktftr.3«.

MMMWM
knWW « «

Ecke Bremer m»d
Grenzsirasie.

die stimmbegabte
!Operetten - und Lieder- !

sängerin.
!Ferner das übrige I

WMWfiWM

Deutscher

Nüstringen - Wilhelmshaven.
Achtung ! Kollegen!

Dienstag , d. 10. d. Mts .,
abends 8'/» Uhr:

im «Tivoli ", Gökerftr . 60.
Alles Nähere siehe Hand¬

zettel. Zahlreiches Erscheinen
erwünscht jg923

Der Vorstand.

8t.
Mittwoch, 11. Septbr.

abends 8'/» Uhr:

ün Komnüssionszimmer
des Rathauses . Zedeliusstr.

Der Vorstand.

kommunale
Vereinigung

Wilhelmshaven.
Donnerstag , 12. Septbr.

abends 8'/s Uhr:
Mieljahrs-MlaulinlW

in, Werftspeisehaus,
* oberer Saal.

Wichtige Tagesordnung!
3727 Der Vorstand.

Mkg-A»zeigk.
Am 9. Sept -, nachts

1 Uhr starb nach schwerer
Krankheit unser lieber
Sohn und Bruder

im Alter v. 13 Jahren
8 Mon . Dies bringen
allen Verwandten und
Bekannten zur Anzeige
H. Gerdes und Frau,

Hinterstraße 59.
Um so härter trifft

uns dieser Schlag , da
erst vor 14 Tagen seine
Schwester Mariechen
vorangegangen ist.

Beerdigung Donners¬
tag nachm. 3 Uhr von
der Leichenhalle d. neuen
städt . Friedhofes aus.

(Ltakk Lartou .)
2urüokKoktzkrt vom Vrako unserer teuren

Dvtseklafsvsn 8g.Asu wir allen lieben Ver-
wanäten , prsunäsn unä Lekanntsn kür äis
überaus ksreliolis Nsilnakms unä ksrrlioksn
raklrsieksn Rranrspenäsn , sowie Herrn
Pastor Ibkskon tür seine wokltuonäen trost-
rsioksn IVorts innissts » Dank . 3728

tlsinricd Volkert uns k̂ rsu.

W

rr <rsh <rttfr
Am 28. August 1918 !

fiel unser Kollege, der
Helfer 37131

KML
KkliseiiliU

dem Völkerringen zun, §
Opfer . Ein gutes An-

! denken bewahren ihm
die Beamten und seine!

! Kolleginnen «. Kollegen
!der Schiniedemerkstatt,

Torpedo-Ressort.

Danksagung.
Allen denen, die unserer

lieben Mutter , der Witwe
Emma Dwars, das Geleit
zur letzten Ruhestätte gaben,
sowie für die vielen Kranz¬
spenden sagen wir hiermit
unsere» innigsten Dank.
Die trauernden Kinder.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme anläß¬
lich des Hinscheidens unseres
lieben Paul wirsZagen allen
innigsten Dank.

Ztzamilie Schier-



Belage.
32. Jahrg . Nr. 213. Aokildeutschks AolKsblaü Mittwoch,

den 11. Septbr. 1918.

MmereiMWi«KolWMbe.
Am 2. September tagten in Berlin die Vertreterveriamm-

lungen der Arbeitgeber des Holzgewerbes und des Holzarbeiter-
Verbandes, um Stellung zu nehmen zu dem Ergebnis der Ver¬
handlungenüber neue Teuerungszulagen für die Holzarbeiter,
dfe vom 19. bis 21. August in Nürnberg zwischen den beider¬
seitigen Vertretern stattgefundenhatten. Das Resultat dieser
Verhandlungenging dahin, Latz den Arbeitern über 18 Jahre
eine neue Zulage von 10 bis 15 Pf. ab 19. August und weiters
10 Pf . ab 1. Dezemberd. I . zu zahlen sind, während die Ar¬
beiterinnen und jugendlichen Arbeiter unter 18 Jahren 10 bis
12 Pf. Zutage an den beiden Terminen erhalten sollten.

Diese Zugeständnisse der Unternehmer entsprechen bei
weitem nicht den Wünschen und Forderungender Holzarbeiter,
insbesondere hatten diese in Anbetracht der ungeheuerlichen und
unausgesetztsteigenden Preise für alle Lebensbedürfnisse
wesentlich höhere Zulagen ebwartet. Weiter hatten sie sich bereit
erklärt, die vertraglichenLo'hnbestimmungender Tarifverträge
den veränderten Verhältnissen und Bedürfnissen beider Teile
mehr als bisher anzNpasscn und ebenso verlangten sie in den
Fragen der Arbeitszeit, Akkordarbeit, Ueberstunden, Montage-
acheitenusw. zeitgemäße Neuerungen.

All diesen Forderungen setzten die Unternchmer den ent¬
schiedensten Widerstand entgegen, es war mit ihnen zu keinem
befriedigenden Resultat zu kommen. Aus diesem Grunde und
weit auch die materiellen Zugeständnisse ganz ungenügend
-ivaren, lehnten die Arbeitervertreter in der Verhandlung die
endgültigeZustimmung zu dem Angebot der Unternehmer ab.
Dis Entscheidung hierüber sollte den Vertretern der Mitglieder
Vorbehalten bleiben.

Die Aussprache aüf der St-ädtskonferenz der Holzarbeiter
am 2. September»vor demnach auch von dem schärfsten Unwillen
über das geringe Entgegenkommen der Unternchmerbeherrscht
und säst alle Redner ohne Ausnahme wandten sich entschieden
gegen den Abschluß einer solchen Vereinbarung, die den berech¬
tigten Ansprüchen der Arbeiter nur in so ungenügendem Maße
Rechnung trägt. Allseitig wurde die Wiederaufnahme der Ver¬
handlungen mit der Arbeitgeberkoimnission verlangt, um die
Zulagen wenigstens annähernd so zu erhöhen, daß sie Len aus¬
gestellten Forderungen einigermaßenentsprechen würden. Eben¬
so bildeten die ablehnende Haltung der Unternehmerin den oben-
bcheichneten Nebenfragen ein starkes Hindernis für die Zu¬
stimmungzu der Vereinbarung. Das endgültige Scheitern der
Verhandlungen würde nicht nur die für alle Holzarbeiterin den
Vertragsorten gebotene Zulage, sondern auch den Bestand der
Tarifverträge und damit ein beträchtlich Stück Lebensarbeitder
Organisationen in Frage stellen.

Wenn es denn eben nicht anders geht, werden die Holz¬arbeiter auch ohne Tarifverträge fertig werden.
Die ungenügende Höhe der Zulagen, Die Teilung derselben

auf zwei Termine, wodurchdie Wirkung einer augenblicklichen
Hilfe gegegn die Not arg eingeschränkt wird und ferner die
Bstimmung, daß vor dem 1. April 1919 neue Folgerungen nicht
erhoben werden dürfen, Aten aus die StädtÄonserenzder Holz¬
arbeiter einen solch deprimierendenEinfluß aus. daß am Schluß
der Beratung trotz der empfehlenden Haltung des Verbandsvor¬
standes und der Vechandlrmgskomimssion eine starke Minder¬
heit gegen den Abschluß Der Vereinbarungvotiert. Mit 61 gegen
30 Stimmen erklärte sich die Konferenz schließlich für die An¬nahme derselben.

Es wurde aber vom Verbands-Vorstand verlangt, daß er
nochmal mit der Vertretung der Unternchmerwegen Lex Ab¬
änderungbestimmterPunkte in Verbindungzu treten habe.

Der französische Sozialist Sembat über den Frieden. Nach
längerer Zeit ergreift Sembat in der Humanits wieder einmal
das Wort. Sembat hält es für überflüssig, daß Mehrheit und
Minderheit auf dem bevorstehenden Nationatkongreß der
sozialistischen Partei wiederum ihre Anhängerschaftzählen.
Viel wichtiger sei, daß.die Partei in der Fnedsnssrage end¬
gültig Stellung nehme. In der Partei bestehe über die Frage
des Friedens und seines Inhalts eine ungeheure Mchcheit. Das
ganze republikanische Land, nicht nur die sozialistische Partei,
bekenne sich zu dem Standpunkte, daß der siegreiche Frieden
'für die Alliierten nicht in territorialem Zuwachs, sondern in
der Errichtung eines neuen Regimes internationaler Beziehun¬
gen bestehe. „Wir sind Sieger und der Krieg ist in dem
Augenblick glücklich beendet, in dem wir das SelbWestim-
niungsrcchtder Völker und die allgemeineAbrüstung erreicht
haben. Im Vergleich zur Tragweite eines solchen Resultats ist
jode Frage des Gebietszuwachses nebensächlich. Die Aufgabe
der sozialdemokratischen Partei ist es, diesem Gedanken zum
Triumph zu verhelfen. Sie muß im Einvernehmen mit der
ConfederationGenerale du Travail es durchsetzon, daß die inter¬
nationalen Arbeiterorganisationenbei den Vorbereitungen zu
Len Friedensverhandlunge'n vertreten sind. Falls der National¬
kongreß die Mittel zu deren Verwirklichung festlegen könnte,
würde er der Partei und der Welt den größten Sieg erweisen."
— Sollte es nicht richtiger sein, -daß sich dis 'französischen So¬
zialisten erst einmal zu einer internationalen Konferenz be¬
quemen.

Soziales « nd VslksrvrrLsehaft.
Rußlands Handel mit Schweden. Täglich kommen aus

Schweden Schiffe in Petersburg an, deren Ladungen aus
landwirtschaftlichenMaschinenund Apparaten für die Milch¬
wirtschaft bestehen. Das ganze Material wird nach Ein¬
treffen unmittelbar der Derteilungssrelle für den Waren¬
austausch übergeben.

Eröffnung des Volkskreisgerichtsin Rußland. Am 26.
August wurde die Tagung des Volkskreisgerichtsdurch den
Vorsitzenden Terajowitsch eröffnet. Dem Vorsitzenden stehen
14 Volksrichter, darunter 6 Frauen, zur Seite. Genosse Teraje-
witsch hielt eine Ansprache, in der er in kurzen Zügen ein Bild
der Leidensgeschichte des russischen Gerichtsverfahrensbis zu der
nunmchr erfolgtenEinführung eines freien VoßksgerichtZ ent¬
warf. „Jeder großen Reform und Umwälzung," sagte Genosse
Terajewitisch, „gingen, wie bekannt, in Rußland Kriege voran,
die eine so starke Zerrüttung Hervorrufen, daß die Erneuerung
der veralteten Daseinsformen zu einem zwingenden „Muß"
wird. Eine Folge des Krimkrisges z. B. war die äußerliche
Befreiung des Volkes von der Leibeigenschaft und Einführung
des Geschworenengerichts. . Dis Phantasten meinten damals so¬
gar, die Epoche der großen Reformen sei herangsnrcht, sie
träumten von einer konstitutionellen Monarchie. Dis Geschichte
lehrt uns aber, daß der Liberalismus der schwärzesten Reaktion
Platz machen mutzte. Nach . einem anderen imperialistischen
Kriege, dem ruMch-japanischen, der mit einer Niederlage der.
zaristischen Regierung endete, unternahm das Volk einen Ver¬
such, das Sklavenjoch gewaltsam abzuschütteln. Es gelang ihm
auch, die Einführung der Staatsduma durckkusetzen. Aber
wiederum erfolgteder Rückschlag, Denn,das Volk bekam nicht
das Staatsruder tn die Hand. So näherten wir uns von
Stufe zu Stufe der augenblicklichen Lage. Der letzte iniperialisti-
sche Krieg öffnete dem Volke endgültigDie Augen. Durch eine
gemeinsame Willensanstrengung stürzte es die Zaren-
tyrannerei und machte sich zum selbständigen. Herrn des Landes.
Zum eisten Male sitzt das Volk zu Gericht. Die Volksrichter

müssen wir uns nach diesen geschriebenen Gesetzen, soweit sie
nicht dem revolutionärenPflichtbewußtseinund dem Gerechtig¬
keitsgefühlwidersprechen, richten. Die Richter dürfen sich bei
der Beurteilung des Vervrechens und der Feststellungdes
Grades der Schuldigkeitdurch keine formellenBedenken stören
lassen."

Das Ende der Bierbrauerei m Amerika. Tie Lebens¬
mittelverwaltung in Washington hat angeordnet, daß alle
Brauereien am 1. Dezember schließen müssen und Bier und

'andere Maisgetränke vom Markte zu verschwindenhaben,
sobald die Vorräte ausgebraucht sind._ — _

Airs SLaöt irird Lcrird.
Die einmalige Teuerungszulage der oldeuburgischen

Staatsarbeiter und Beamten.
Das St -aatsmmffterium ist, wie wir bereits mitteilten, dem

Vorgehen der anderen Negierungen gefolgt und hat den Be¬
schäftigten eine einmalige Zulage in der Höhe des Monats¬
gehalts Plus Teuerungszulagegewährt. DieWirkung  dieser
einmaligen Zulage in der Höhe eines Monatsgehalts einjchl.
der TeuerungsZulagensätze, ist nun freilich eine sozial recht
eigenartige.

Während die bisherigenKriegsteuerungsgesetze mit einiger
Schwankung doch den Arbeitern und Unterbeamten- den an¬
nähernd  gleichen Satz an Zulagen gewährten, wie Den
mittleren und oberen Beamten, verläßt .diese Verordnung den
Gesichtspunkt der möglichsten Gleichheit in den Zulagen, voll-
ständi -g.

Die bisherige Teuerungszulagebetrug für Ledige jährlich
420 Mk., für verheirateteArbeiter und Unterbeamte756 Mk„
für verheiratete Mittelbeamte 864 Mk., für Oberbeamte 900
Mark, für jede weitere versorgungsberechtigte Person aller
Gruppen jährlich 211 Mark.

Hier nun einige Beispiele über die Wirkung der einmaligen
Monatszulage:

Ein Arbeiter mit 3,50 Mk. und 20 Pf . Ledigsnabzug
--- 3,30 Mark Tagelöhn, 4 Mark Mietzuschuß und 35 Mark
laufender Kriegszulage, wenn er durchweg auch für Sonn- und
FesttageLohn erhält, 3,30X30 ----- 993-4-835 — 138 Mark ein¬
malige Zulage. Wenn er dagegen nur an den Werktagen ar¬
beitet 3,50X25 - 82,50-84-835 ----121,50 Mark einmalige Zu¬
lage.

Ein Arbeiter mit 132 Mk. minus 6 Mk. Ledigsnabzug
gleich 126 Mark Monatslohn und 3 Mark Mtekszuschuß und
35 Mark laufender Kriegszulage — 167 Mark einmalige
Zulage.

Ein Arbeiter mit 36 Pf . Stundenlöhn und 117 Mark
laufender Kriegszntage (Verheiratet, 3 Kinder) 36 Pf .X300
Tage ---- 108 -B117 ----- 22g Mark, oder bei 250 Arbeitstagen
36 Pf.X260 ---- 90-8117 ----- 207 Mark einmalige Zulage.

Ein Beamter mit 2500 Mark Jahresgehalk und 136 Mark
laufender Kriegszulage erhält 208,33-8136 — 343,33 Mark
Zulage.

Ein Mittelbeamter mit einem Gehalt von 4800 Mark und
,135 Mark laufender Kciegszulage erhält 400-8135 ^ 535 Mark
Zulage.

Ein Oberbeamter mit einem Gehalt von 8000 Mark und
135 Mark laufender Kriegszulageerhält 667-8136 --- 802 Mark
einmalige Zulage.

Diese Vergleiche zeigen den erheblichen Unterschied in der
Wirkung der einmaligenZulage, der noch größer wird bei der
Ansetzung höherer, als von uns herangezogenerGehaltssätze
und der genauen Verteilung der Kriegsteuerungszulagennachden verschiedenen Beamtenklassen.

Hoffentlich bringen die Beschlüsse des Landtags in dicke
Ungleichheit der Zulagen einen gerechten Ausgleich.werden stch nur von der Gerechtigkeit und ihrer revolutionären

Pflicht leiten lassen. Da aber einige alle Gesetze noch gellen, so

Feitittetsi,.

Vers bsse Aitge.
, Von Carl Spindler.

Der Palast Capegna war in großartigem Stile aufgeführt,
aber einer der unheimlichsten und langweiligsten von Neapel,
Die Balkone schauten so schwerfällig auf die Gasse, das Portal
war erdrücktvon den ungeheuren Riesenfiguren , die es trugen,
der Hof lag so traurig, der Brunnen darinnen rieselte so träge.
Die Stiegen , unsauber zum Erbarmen, verrieten die Nachlässig¬keit der Dienerhorde, in den Galerien mangelten hie und da die
Platten im Fußboden, an den Arkaden strecktensich Wucher-
Pflanzen. Manchmal regte sich lange Zeit ''kam Hauch und Tritt
im Hause; dann mit einem Male flogen Türen auf und zu wie
im Sturmwind und zwanzig Stimmen schrien auf einmal baby¬
lonisch Geschrei. Prächtige Livren schoben sich hin und her mit
hängenden Strümpfen , schlappenden Schuhen und liederlich zer¬
zausten Haaren. Die Wagenpferde, die der Kutscher über den
Hof führte, waren so anständig abgemagert, als ihr Pfleger un¬
ziemlich im Fette stand. Die Kaleschen strotzten von Sammet-
beschiag und goldenen Leisten, aber in dem Golde bohrte der
Wurm und dicker Staub hatte sich im Sammet eingefrssien. So
auch - re Zimmer, starrend von überladener Pracht und schlecht
gehalten. Das Auge -des Herrn waltete nicht über dem Hause,
und der Lakei, der im obersten Stockwerk vor des Marchese
Kabinett sei,« gähnende Schildwache hielt, wollte nicht einmal
zugeben, daß Pamfili und Carlo vor den Augen des Herrn er¬
schienen. Capegna hörte indessen das Gekreischdes Mäklers und
erschien auf der Sckwelle im ganzen Ansehen seiner Persön¬lichkeit.

Er war das Bild seiner Dienerschaft. In einen kostbaren
Rock von grauem, flittergesticktsmLyon-ersammet eingeknöpft, der
eine beträchtlicheBrokatweste sehen ließ, trug er nichtsdesto¬
weniger aus dem Kopfe eine schlechtgekämmte Perrücke, unter
dem Kinn ein unsauberes lang herunterhängendes Halstuch. Der
rotserdenenStrümpfe Zwickel saßen schief, -und die Schnallen der
hohen Skbsatzschuhe waren blind statt blank. Sern blasses, wie
von Nachtwachen erschöpftes altes Gesicht bekam einen doppelt
unangenehmen Ausdruck durch die hohlen Augen und schwarzen
Brauen , und das gezwungene Lächeln um -den breiten Mund warmcht erquickend.

Da der Marches« bemerkte, daß nur untergeordnete Leute
vor ihm standen, setzte er majestätischden besicherten Tressenhut

auf seinen Scheitel und hob vornehm -an : „Messer Pamfili , ist
dieser der vorgeschlagene Bediente ?" — „Ja . Exzellenz." — „Wie
heißest du?" — „Carlo, genannt Pronto ." — „Gebürtig ?" —
„Sizilien ." — „Wie alt ?" — „Fünf - bis siebenunddreißig, ick
weiß das nicht genau." — „Zeugnisse?" — „Die bestemExzellenz."

Carlo holte den Pack von Papieren hervor und hielt sie dem
Marchese hin. Capegna winkte aber dem lauernden Lakaien,
sagend: „Zum Haushofmeister; er prüfe und berichte. Dann
will ich Bescheid geben." —

Carlo folgte dem Lakaien. Zum Pamfili sagte der Marchese:
„Willst du eintreten, oder hier im Vorzimmer warten ?" — Der
Mäkler trat dem Herrn ins Kabinett nach. -Vor einem Kohlen¬
beckenwärmte sich der letztere die Finger , und klagte sehr über
die empfindliche Kälte, die sich nach dem Regen einzustellen -be¬
ginne. „Sonst wüßte man zu Neapel nichts von Frost." sagte er:
„Die Zeiten werden stets schlimmer. -Wer in der Welt nichts
mehr zu suchen hat, wäre besser draußen." — „Gott erhalte alle
edle Menschen, an ihrer Spitze Euer Exzellenz!" versetzte P-a-m-
fili untertänig . Capegna verzog statt der Antwort höhnisch den
Mun-d. Erst nach langer Pause fing er an : „Nein, nein, im
Ernste. Ein gebrechlicherMann, wie ich . . . was tue ich noch
da? Neulich, mitten in der Domkirche, fiel mir plötzlich ein. ich
könnte wohl bald sterben." — „Gott behüte. -Euer Exzellenz
Aussehen . . ." — „Ist das einer welken Traube. Beim L-eib des
Bacchus, die Herrlichkeit ist vorbei und aller Appetit." — „E:::
gut Stück Eis , das man im Munde zergehen läßt, Hilst schnell
dem. übersättigten Magen." — Pah ! wetwr Christi Tränen noch
die wohlschmeckendeAuster von Fusaro reizen mich mehr." —
„Exoellenza, -das sind schlechteVorzeichen des heiligen Festes." —

Der Marchese lachte grell auf und versetzte spottend: „Im
Gegenteil ; -da alle meine Klagen nur Scherz und Uebermut sind,
so war ich nie zu einem Feste fröhlicher gestimmt, als gerade
heute, und die Welt soll von Capegnos Weihnachtsfeier reden, so¬
lange Neapel steht." — „Gott und dem heiligen Januar sei Lob
und Dank," rief Pamfili mit freien Atemzügen: ,.Mir wurde
schon düster zu Sinne . Nie hatte Ew. Exzellenz triftigere Ur¬
sache, zu leben, und zwar so lange wie nuMch, als gerade heute,
da ich Eure Herrlichkeit ankündigen darf, daß ich gewissermaßen
aus der Spur bin, -denjenigen zu finden, an dessen Auferstehung
Ihr so viel gelegen ist." —

„So ?" fragte Capegna mit einiger Bewegung. „Erzähle,
Pamfili ." — „Ich bitte, noch schweigen zu dürfen, bis ich die
reine nackte Gewißheit -in der Person des Verlorenen vorstellen
kann." — „Wenns nur ncht so lange wahrt, guter Freund. Das
Morgen spiegelt sich nicht im Heute." — Ich fasse nicht . . . wenn
Eurer Herrlichkeit Gesinnungen: sich geändert Mte « . . . ich

wäre untröstlich . . ." — „Nicht doch," fiel Capegna hastig -ein:
„Was mir Pflicht und Andacht befehlen, gut zu machen, dem ver¬
schließe ich nicht mein Herz. Aber wenn es Notwendigkeiten
gäbe, die selbst mein schreiendes Gewissen meisterten - . .?"

Pamfili horchte und horchte stets, und -traute nicht seinen
Ohren; als der Haushofmeister erschien, für Carlo günstig be¬
richtete, und der Marchese sagte: „Nun denn, Pronto , so tritt
deinen Dienst an. Wenn Lu fromm urck treu bist, kann dirs
nimmer fehlen." — Zu Pamfili sprach er lächelnd: „Wir fahren
weiter in dem Texte fort, bei Gelegenheit. Fähre deinen Emp¬
fohlenen z-u der gnädigen Frau, daß er chr die Hand küsse und
sich ihrer Gunst empfehle."

Binnen wenig Augenblicken war die magere Hand der
braunen Dame geküßt, ihr stolzes Kopfnicken mit untertänigem
Dank entgögengenom-men, und Pamfili verließ seinen Freund in
dein Domestikensaale mit dem Versprechen, sobald als möglich
wisderzukommen, um Wichtiges mit ihm zu verhandeln, welches
keinen sonderlichen Verzug zu -gestatten scheine.
Al?

„Heda, ihr Kinderchen! ist die Mutter zu Hause?" — „Nein,
nein ; Mütterchen ist auf den Markt gegangen." — „Ach, wie
müde bin ich. Kann ich denn das Mütterlein erwarten, ihr Kin¬
der?" — „Setze dich auf den Schemel, -alt Weibchen, und damit
uns die Zeit vergeht, erzähle uns eine Geschichte." — „Ei , woher
-soll ich die nehmen?" — Taddeo klammerte sich an die Schürze
der Besucherin und Rosa zog sie auf den gebrechlichen- Schemel
nieder. „Alte Weiber Wissen die schönsten Märchen," sagte der
Knabe, und Cecca, wenig zufrieden mit seiner Freimütigkeit, den
Kopf bedenklichschüttelnd, fing an zu erzählen: „Pulcinella hatte
just seine Mutter verloren und Väterchen sprach zu ihm: Geh
aufs Meer, Pulcinell , damit du wieder heiter werdest." — Der
langnasige Bursche girrte halb lachend und halb weinend vor sich
hin, und fragte : „Wo ist mein Schiff ?" — „Es wachsen-Kürbisse
am Ufer." — „Wo ist mein Proviant ?" — „Es schwimmen Fischein der See ." — „Wo hat meine Reise ein Ende?" — „Dis Welt
ist groß. Am liebsten- wär mirs aber, wenn du bei dem Herrn
Staccaburla ein Bedienter würdest." — Als Pulcinell die väter¬
lichen Lehren weg hatte, ging er ans Me-erufer, schlug einen
Kürbis ab, speiste dessen Fleisch, setzte sich in dessen Schale, und
ruderte mit seinem Hute in die weite See . Wo er eine: Barke
begegnete, fragte er nach dem Herrn Staccaburla , und die
Schiffer lachten ihm ins Gesicht, bohrten ihm Len Esel, und be¬
spritzten ihn mit Wasser dergestalt, oaß sein kleines Kürbisfirhr-
geng untergegangen sein würde, wenn nicht der Wie mit da¬
rinnen gewesen wäre."

(Fortsetzung folgt.)



Varck . SelVsihikf « gegen Sie Ue6srschr ei-
jung der Höchstpreise . Auf dem WochemnarTt am
Sönnabend trat ein Arbeiter an einen Verkaufsstand , an dem
Kartoffeln das Wund für 14 Pf . auIgeboten wurden , ließ sich,
ohne nach dem Preise zu fragen , 100 Pfund gcksn , lud sie auf
issinen Handwagen und gab dem Verkäufer 7 Mark mit dem Be¬
merken , daß das der Höchstpreis fei. Trotz des lsb'haften Pro¬
testes des Verkäufers fuhr der Käufer seelenvergnügt mit seinen
Kartoffeln davon zum großen Gaudium für die Umstehenden . —
Hoffentlich hat das BeWiel so gut gewirkt , daß es dein Ver¬
käufer der KartoMn nicht mehr möglich war , diese über den
Höchstpreis los zu werden.

Bargstede . Boh n en a n kau f. Die Gemeinde kauft jede
Menge grüne Bohnen zum Trocknen und Kinnen die Gemeinde-
Eingesessenen , die Bohnen abzugeben haben , solche täglich im
Gemeinde -Pflegeheim abliefern . Der Preis beträgt 50 Pf . für
das Pfund.

Delmenhorst . Städtische Lebensmittelversor¬
gung . Zusatzbutteickarten für Kranke usw. (grüne Farbe ) .
Die Belieferung dieser Abschnitte erfolgt zehntägig mit der bis¬
herigen Fettmenge für Verbraucher . -Abschnitt 10 gilt für die
Zeit vom 13. bis 22. September , Abschnitt 11 gilt für die Zeit
vom 23 . September bis 2. Oktober.

Emden . Wo bleiben die Fische?  Das Versagen
der Norder FischereigeisMchaft in der Versorgung der ost¬
friesischen und oldenburgischen Küstenstädte hat darin eine recht
erbitterte Stimmung erzeugt , weil gemeldet wird , daß in
einigen Städten und Bezirkten manchmal geradezu ein Ueber-
fluß an Fischen vorhanden sei, so aus Braunschweig , Halbsr-
stM und Quedlinburg . Die bürgerlichen Blätter hier , auf
Borkum und in Leer geben der Stimmung lMaften Ausdruck.
Die Borkumer Zeitung schreibt : „Ebenso wie den Emdern er¬
geht es auch uns Borkumern . Wir sind vollständig von der
See eingeschlossen, haben hier eine Fischfang -Gesellschaft , die
uns noch im Vorjahre reichlich mit Fisch versorgte , jedoch schon
seit langer Zeit , solange die Norder Fifchereigesellschaft besteht,
haben wir , außer Krabben , kaum Fische zu Gesicht bekommen.
Die Hoffnung , wenigstens in den fleischlosen Wochen mit See¬
fischen versorgt zu werden , war bisher leider trügerisch ." —
Das Leerer Anzeigen -Blatt schreibt dazu : „Man kann es kaum
glauben , wenn man solche Worte liest. Wenn man einem
Binnenländer diese Geschichte erzählen würde , bann würde er

sagen , Mr wollten Hm einen Bären ausblnden . ' Daß nicht mal
den Borkumern Fische zur Verfügung freigestellt werden , die so¬
zusagen die Angel nur vor dis Tür zu halten brauchen , ist
wirklich stark . Wie Mtern in der Bürgervorstchersitzung mii-
,geteilt wurde , gehen dis an der ostfriesischen Küste gefangenen
Fische fast ausschließlich nach Westfalen . Wenn man eine be¬
vorzugte Versorgung der Industriestädte auch anerkennen will,
so darf dies doch nicht so weit gehen . Laß unsere Verkaufsstellen
von Fischen vollkommen entblößt sind. Wenn gesagt wird , die
Fischversorgung diene zur Beruhigung der Jndustriebevölke-
rung -, so würde eine bessere Versorgung unserer Stadt auch zur
Beruhigung unserer Einwohner beitragen . Wir nehmen doch
nicht an , daß es an der Stärke des Krachmachens liegt , um eins
bessere Fischversorgung zu erlangen . Wir möchten unsere
Stadtverwaltung bitten , doch auch einmal energisch für die Be¬
lieferung unserer Stadt mit Fischen einzutreten . Die Fisch-
unb Muschelgssellslchaft kam - und dis Fische verschwanden
aus Ostftieslandü Das haben wir früher bereits einmal hier
avsgeführt . Und vor dem Kriege aßen wir in Leer doch sicher
alle Woche einmal Fisch und in Rheinland und Westfalen
mehrere Male die Woche!" — Die Qstfriesischs Zeitung spricht
sich ähnlich bitter über dis schlechteBelieferung aus . Wenn für
Wilhel -mshaden -Rüstringen nicht dann und wann Fische von der
Fischerei der Hannoverschen Kriegshilfe kämen , hätte man da
Anlaß zu der gleichen Klage.

Osnabrück . Ein schwerer Unfall  ereignete sich
am Freitag nachmittag am Bremer Güterbahnhos . Beim
Ueberffchreiten der Gleise wollten Kvei Schaffner einem von
Osnabrück kommenden D -Zug auswsichen , wurden aber im
selben Augenblick von einem aus entgegengesetzter Richtung kom¬
menden D -Zug erfaßt und sofort geMet . Die Bedauernswerten
find verheiratet und (unterlassen mehrere Kinder^

Ans «»Uev wett.
Zwei Personen an Pilzvergiftung gestorben sind in Peine.

Es handelt sich um zwei dreizehnjährige Knaben.
In den Rhein geschlendert und ertrunken . In Nietstein

brachte der 42 Jahre alte Arbeiter Josef Scharning aus dem be¬
nachbarten Dienheim einen mit Steinen beladenen Wagen nach
der Ladestelle . Als er lkurz vor dem Ufer die Brenfie an dem
Rollwagen anzichen wollte , rannte der Wagen mit Wucht gegen

einen Prellstein , sö Süß »er Mann m wsrrem Dogen m oen
Rhein flog und ertrank , ehe Hilfe zur Stelle war.

Festnahme zweier Raubmörder . Die Mörder dK SHmk-
wirts Bennewitz in Berlin , der Matrose und Fleischer
Boywcynski und der Fleischer Kulahjki wurden am Sonntag in
Posen verhaftet.

Zwei Köchinnen ermordet . Bei Nidda in Oberbessen wur¬
den in der Speijeanstalt des Sägewerkes Himmelsbach die
Köchinnen Jda Enders und Lina Lotz auf der Nachtwache er¬
mordet . Die Täter sind unbekannt.

Kriegssteuergesetze 1918 . Inhalt : Außerordentliche KriegS-
abgabe der Einzelpersonen und Gesellschaften . — Umsatzsteuer und
Luxussteuer . — Steuerflucht . — Errichtung eines Reichsfinanz-
Hofes . — Neuer Posttarif . — Neuer Wechselstempeltarif . Verlag
von L . Schwarz u . Comp ., Berlin S 14 , Dresdener Str . 50 . —

Preis 1,40 Mk . — Von den neuen Steuergesetzcn wird jeder
Steuerzahler betroffen . Besonders bemerkenswert ist dir LuxuS-
stener und die weiter ausgedehnte und erhöhte Umsatzsteuer mir
der Buchführungspflicht selbst für den kleinsten Gewerbetreiben¬
den . Völlig neu ist für Einzelpersonen und Gesellschaften die
Abgabepflicht vom Mehreinkommen , d. h. dem Unterschied zwischen
dem Friedenseinkommen und dem Kriegseinkommen , ferner die
Abgabepflicht vom Vermögen für das Rechnungsjahr 1018 . — Der
neue Posttarif , gültig ab 1. Oktober 1918 , und der neue Wechfel-
stempeltarif , gültig ab 1 . August 1918 , sind ebenfalls aus¬
genommen . ^

Die soeben erschienene Nr . 24 des Simplicissimus enthält

folgende Zeichnungen : -Zur Einschmelzung , von Wilhelm Schulz,
Berlin W , -von O . Gulbrcmsson , Miller Abend (mit Gedicht von

Dr . Owlglatz ), von E . Schilling , Aus ganz zuverlässiger Quelle,
-von R . Grieß , Das Urteil des Kenners , und Halbes Guick . von
E . Thöny , Die Russen im französischen Heer , von Th . Th . Heine,
Pariser Theater , und eine Zeichnung von C . O . Petersen . Text¬
lich ist die Nummer ausgestattet mit -einer Skizze : Stelzls großer
Kauf , -von Ludwig Hahdn , ferner mit -einem Gedicht : Krulle , von
Peter Scher . Dann folgen drei Beiträge unter Briefe und sieben
unter Lieber Simplicissimus und Vom Tage.

Der Simplicissimus kostet pro Nummer SO Pf ., die Lieb¬
haber -Ausgabe , welche auf einem qualitativ ganz hervorragend
schönen Papier hergestellt wird , im Halbjahresäbonnement 15 Mk.
Man kann ihn beziehen durch alle Postämter und Buchhandlungen
oder direkt vom Simplicissimus -Verlag G . m . b . H . in München.

Verordnung
best.Ns Vtttst des WtMHereiis

und Zeil-ms.
Im Interesse der öffentlichen Sicherheit wird

unter Aufhebung der Verordnung vom 5. Juli 1918

auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 (G.-S . S . 451)
folgendes bestimmt:

8 1.
Jedes Photographieren und Zeichnen , sowie das

Herstellen jeder bildlichen Darstellung unter freiem

Himmel , von Häusern , Eisenbahnen , Schiffen (ein¬

schließlich Kriegsschiffen ), Flugzeugen und sonstigen

Fahrzeugen aus ist innerhalb des Festungsbereichs
verboten.

Ausgenommen sind:

1. die Aufnahmen zu militärischen oder dienst¬
lichen Zwecken, die aus Anordnung der zu¬

ständigen , Vorgesetzten militärischen Dienst¬
stelle ausgeführt werden,

2. jene Fälle, für die eine Sondererlaubnis
erteilt ist,

3 . Aufnahmen , die innerhalb der Familie oder
in geschlossenen Kreisen unter freiem Himmel,
aber in abgeschlossenen Räumen , Gärten und
Höfen ausgenommen werden und bei denen

sichergestellt ist, daß die Umgebung des be¬
treffenden Raumes nicht erkannt werden

kann und militärische Anlagen und Gegen¬
stände irgendwelcher Arl nicht zur Ab¬

bildung gelangen.
8 2.

Es ist verboten , innerhalb des Festungsbereichs
unter freiem Himmel , in Eisenbahnen , auf Schiffen,

Flugzeugen und sonstigen Fahrzeugen photographische
Apparate bei sich zu führen . Erlaubnis in Aus¬

nahmefällen ist bei der Kommandantur Wilhelms¬

haven nachzusuchen.
Das Halten von Apparaten auf Krkrgsschiffen

ist von der Genehmigung des Kommandanten ab¬
hängig.

Ausgenommen sind diejenigen Personen , die

gemäß § 1 Absatz 2 den Auftrag zur Aufnahme
für militärische oder dienstliche Zwecke erhalten haben.

Diese Personen sind verpflichtet , einen Berechtigungs¬
schein der beauftragenden Dienststellen bei sich zu
führen.

8 3-

Berufsphotographen , Inhaber von Drogenhand¬
lungen , sowie alle diejenigen Personen , welche für

andere entgeltlich oder unentgeltlich photographische
Platten entwickeln oder Abzüge Herstellen , haben

sämtliche ihnen von anderen Personen zur Bearbei¬
tung übergebenen Platten und Abzüge der Kom¬

mandantur , Wilhelmshaven vor Weitergabe zur Prü¬
fung vorzulegen.

8 4.

Das Verbot erstreckt sich auf jede Mitwirkung

vor, während und nach der Aufnahme und auf jede

Anreizung und Aufforderung zu Zuwiderhandlungen.

8 5.

Die bisher von der Kommandantur , den Militär-
polizeiineistern oder anderen Dienststellen ausgestellten
Erlaubnisscheine verlieren mit dem Tage des Inkraft¬

tretens dieser Verordnung ihre Gültigkeit und sind

unverzüglich den Stellen , die sie verausgabt haben,

zuzustellen.
8 6.

Zuständig ist für die Erlaubniserteilungen nach

Z 2 und 3

s ) für die preußischen Gebiete des Festungs¬
befehlsbereichs , sowie für die Gebiete des

Grobherzoglichen Amtes Butjadingen und
für die übrigen oldenburgischen Gebiete (mit

Ausnahme der Insel Wangerooge ) die Kom¬
mandantur Wilhelmshaven,

b) für die Insel Wangerooge der Jnselkom-
Mandant.

8 7.

Soweit nicht nach den bestehenden Gesetzen eine

höhere Strafe in Betracht kommt, werden alle Zu¬

widerhandlungen gegen obige Bestimmungen mit

Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen
mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis

zu 1500 Mark bestraft. Außerdem sind die Polizei¬

organe befugt , in allen Fällen der Zuwiderhandlung
gegen diese Verordnung die Aufnahmeapparate , sowie
die Bilder selbst zu beschlagnahme » .

Offiziere in Uniform und militärische Sicherheits¬

personen , Posten und Patrouillen erhalten hiermit
die polizeiliche Befugnis , bei allen Zuwiderhandlungen

gegen diese Verordnung einzuschreiten, die Zuwider¬
handelnden festzustellen , wenn nötig , vorläufig fest¬

zunehmen und alle Gegenstände , die in Betracht

kommen, zu beschlagnahmen.

8 8.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

kündigung in Kraft.
8 9.

Gleichzeitig wird auf Grund des § 4 des Gesetzes

über den Belagerungszustand angeordnet , daß eine

Vervielfältigung dieser Verordnung in allen öffent¬

lichen Gaststätten (Wirtschaften , Käsers , Hotels , Pen¬

sionen usw .) an einer in die Augen fallenden Stelle

aushängen muß.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis

zu 60 Mk. oder mit entsprechender Haft bestraft.

Diese Bestimmung (des § 9) gilt vom 16 . Sep¬
tember 1918 an.

Wilhelmshaven , den 9 . September 1918.

Jer̂ , ' ' .
Varrentrapp,  KontreadnüM

Gekündigt
wird znr sofortigen Räumung das nördlich der

Ulmenstraste belegeue Reichsgelände , welches
als Gartenland verpachtet ist , weil es zu Nettban¬

zwecken gebraucht wird.
Die Räumung wird beansprucht , wie es

das Fortschreiten der Bebauung erfordert.
Eine Neubestellnng für nächstes Jahr darf

nicht mehr vorgenommen werden.
Nähere Auskunft wird im Geschäftszimmer

Nr . S3 — Roonstraste 128 — erteilt.

Major-Komism-Bemoltoog MriWO.

Bekanntmachung.
Ein abgeänderter Fluchtlinienplan für das Gelände

zwischen Bismarck -, Mitscherlich -, Rüjtringer und Grenzstr.
liegt vom 11 . bis einschließlich 24 . September d. Js . im
Rathause Zedeliusstraße , Zimmer 7 , aus . Etwaige Ein¬
wendungen sind binnen einer Ausschlußfrist von 4 Wochen
vom 11 . d . M . an beim Stadtmagistrat einzubringen.

Rüstringen , den 9 . September 1918.

vr . Kellerhoff.

Bekanntmachung.
Wir verteilen:

auf Nr . 1 der Schwerstarbeiterkarte vom 5 . bis 11 . Sept.

200 K Leberwurst,
auf Nr . 1 der Schwerarbeiterkarte vom S . bis 11 . Septbr.

100 K Leberwurst,
auf die Fleischzulagekarte des Rüstringer Werftausweises
vom S. September bis 2 . Oktober

100 x Leberwurst
am Mittwoch , den 11 . September , und Donnerstag , den
12 . September , in folgenden Schlachtergeschäften:
W . Düring , Ecke Göker - und L . ter Berg , Rüstersiel

Lilienburgstraße H . Otte , Zedeliusstraße 21
H . Voß , Lilienburgstraße 8 L . Eichier , Müllerstraße 18
K . Franke , Siebethsburg Alb . Hartig , 'Vismarckjtraße
Hoyer , Peterstraße 66 Fr . Pille „
E . Stehl , Bremer Straße 4 Martin Vötsch , Wilhelms-
K . Dams , Wilhelmshavener havener Straße 36

Straße 118 Werft -Wohlfahrtsverein,
Wilhelmshavener Straße.

Kriegsversorgnngsamt Rüstringen.

Der SleWotekWUreiz siir Mer
wird ab 1l September d. I . auf

46 Pf. für1psnnd
festgesetzt.

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Bekanntmachung.
Betrifft Ersatzlieferung von Kartoffeln für den

Ausfall von Fletsch.
Mr die zweite fleischlose Woche vom 9 . bis 15 . Sep¬

tember d. I . soll wiederum ein Ersatz in Frühkartoffeln
gewährt werden.

Die Ausgabe der Kartoffeln erfolgt wie bisher , und
zwar in Ortschaften mit einer festgesetzten Wochenration
von 200 Gramm 3 Pfund Kartoffeln und den¬
jenigen mit einer solchen von 100 Gramm l '/c Pfund
Kartoffeln.

Jever , den 7. September 1918.
Arrrtsvorstand des Amtsverbandes Jever . !

( gez , Mücke . !

ZMolMOM.
Die Hebungslisten über

Gemeindesteuer , Kriegssteuer
Kanalisationsgebühren und
Straßenkassenbeitrag vom
Grundbesitz für das Rech-
nungsfahr1918/1S haben vom
20. 8. bis 3. 9. 1918 zur Ein¬
sicht ausgelegen.

Einwendungen sind nicht
erhoben . Die Listen werden
für vollstreckbar erklärt.

Rüstringen , 7 . Sept . 1S18.

Stadtmagistrat.

MmtMom.
Die Hebungslisten über

Kirchensteuer der evangeli¬
schen Kirchengemeinde Bant
vom Grundbesitz für das
Rechnungsjahr 1918/19 haben
vom 20 . 8 . bis 3 . 9 . 1918 zur
Einsicht ausgelegen.

Einwendungen sind nicht
erhoben . Die Listen werden
für vollstreckbar erklärt.

Rüstringen , 7 . Sept . 1918.
Der Kirchenrat der

evangelisch . Kirchengemeinde
Bant.

MliOlIMAM.
Die Hebungslisten über

Kirchensteuer der evangelisch.
Kirchengemeinde Heppens
vom Grundbesitz für das
Rechnungsjahr 1918/19 haben
vom 20 . 8 . bis 3 . 9 . 1918 zur
Einsicht ausgelegen.

Einwendungen sind nicht
erhoben . Die Listen werden
für vollstreckbar erklärt.

Rüstringen , 7 . Sept . 1918.
Der Kirchenrat der

evangelisch . Kirchengemeinde
Heppens.

BelMlIIlMM.
Die Hebungslisten über

Kirchensteuern der evangeli¬
schen Kirchengemeinde Neu¬
ende vom Grundbesitz für das
Rechnungsjahr 1918/19 haben
vom 20 . 8 . bis 3 . 9 . 1918 zur
Einsicht ausgelegen.

Einwendungen sind nicht
erhoben . Die Listen werden
für vollstreckbar erklärt.

Rüstringen , 7 . Sept . 1818.
Der Kirchenrat der

evangelisch . Kirchengemeinde
Neuende.

MmimWg.
Die Hebungslisten über

Kirchensteuer der katholischen
Kirchengemeinde Rüstringen
vom Grundbesitz für das
Rechnungsjahr I918/19haben
vom 20 . 8 . bis 3 . 9 . 1918 zur
Einsicht ausgelegen.

Einwendungen sind nicht
erhoben . Die Listen werden
für vollstreckbar erklärt.

Rüstringen , 7 . Sept . 1919.
Der Kirchenvorstand der

katholischen Kirchengemeinde
Rüstringen. _

Zu verkaufen
ein gut erhalt . Sportwagen
m . Gummireifen (Vrennabor)

Edenburgstr . S» , H lks.
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